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Vorbemerkungen!
Als dıe Väter des I1 Vatıiıkanıischen Konzıls D Oktober 965 auf der

VIL öffentlichen Sıtzung mıt 2319 Ja DE Z7WeI Neın-Stimmen (beı
eıner ungültigen Stimme) das darauthin V(O)) Papst Pau]l VI promulgierte
Konzilsdekret AChrstus Dominus“ „über dıe Hırtenaufgabe der Bischöfe In
der Kırche“l1 verabschıedeten, wurde nıcht MM  —_ eın langwieriges Rıngen des
Konzıls dıe Neubestimmung des Bischofsamtes? Ende yeführt,
sondern CS tand mı1ıt den 1m 1008 Kapıtel des Bischofsschemas („Die Mitarbei-
HEn des Diözesanbischofs 1m Hırtendienst) den Nummern 25 un 26°
ausgeführten Überlegungen ZU Amt der (Koadjutoren und) Weıhbischöfe
eıne die Geschichte der Christenheit begleitende, keineswegs ımmer gerad-
lınıge Entwicklung eines häufig umstrıttenen Instıtuts ihren vorläufigen

1 + Abkürzungen:
AH Archıv des Hıstorischen ereıns tür Unterfranken un: Aschaffenburg 4/23 (Würz-

burg 1837/38)—70 (1955/56)
BMKG Beıträge ZUr Maınzer Kirchengeschichte (Frankfurt/M. 1986) ff.

Gulden
Hıerarchia catholıca medi] eV1 SIVEe Su pontificum, Seeh) cardınalıum,
ecclesiarum antıstıtum serles, Aufl., hg. ONRAD LEUBEL, aAb AaNN O 1198

431 perducta (Münster IL ab 41110 AA ad
1503 perducta (Münster II saeculum X] ab A 503 complectens
(Münster pontificatu Clementis I88| (1592) ad DONtIfICA-
[UM Alexandrı NIl (1667) (Münster

JVABG Jahrbuch des ereins tür Augsburger Bıstumsgeschichte (Augsburg 1967) it.
Miıtteilungen des ereıns tür Geschichte un: Altertumskunde Erturt 1 (Erfurt
1865)—55 (1940), 54|

@En der ähnlıche(s)
RNOS Römische Quartalschrift. Supplementheft (Rom-Freiburg/Br.-Wıen $
SKBEKE Studien ZUr katholischen Bıstums- un Klostergeschichte (Leipzıg 1961) ff.

Quellen un Forschungen ZUTr Geschichte des Bıstums un Hochstifts Würzburg
(Würzburg 1948)ff.

Schlern Der Schlern. IUlustrierte Monatsheftfte für Heımat- und Volkskunde (Bozen
1920)—19, 778 Juli/August), 20

Llext: 58 (1966) 673—696, 1er ach TK Das / weıte Vatıkanısche Konzıil.
Dokumente un Kommentare, I1 (Freiburg—-Basel-Wıen 1 4ARZDAT

Vgl MÖRSDORF, Geschichte des Dekrets ber dıe Hirtenaufgabe der Bischöfe, In
TK Konzıil { 1 (Anm 128—146; 1er 146

Vgl LLIhK Konzıl { [ (Anm 195—199
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Abschlufß Dıe vVvOrFausscRHaNnsSsCHNCH Debatten VOT allem die rechtliche
Stellung der Koadjutor- und Hıltsbischöfe* un hre Vollmachten, die
Beteiligung der Hılfsbischöfe nıcht 1U  — bel den Weıhehandlungen, sondern
auch den Leitungsaufgaben, die dorge das In dem resıdıerenden
Bischof als dem Haupt des Bıstums yründende Zeichen der Einheit® us  z

spiegelten noch eınma| das Auf un der Entwicklung, dıe Fragen Lll'ld
Probleme der vVErSaNSCHNCNH Jahrhunderte.

Die U  - unzureichende Quellenlage, aber auch die weıtgehende Fixie-
HU der Forschung auf Bischöfe un Domkapıtel mÖögen azu beigetragen
haben, da{ß dıe Weihbischöfe INn der Kirchengeschichtsforschung bisher [1U  -

wen1g beachtet wurden, obwohl S1E über Jahrhunderte hinweg das kırchliche
Leben entscheidend pragten, VO  - allem In eıner Zeıt, da (Fürst-) Bıschöfe
durch politische Tätigkeıiten beansprucht N, Z mehrere Diözesen
kumulıerten, demzutolge In bestimmten Diözesen nıcht oder MNUu  _ selten
residierten oder Sar dıe Ööheren Weıhen nıcht esaßen. IDG Weihbischöfte

oft die eigentlichen Hırten der Gläubigen Ul'ld ragten das theolo-
visch yesehen wesentliche, In den Quellen jedoch nıcht den entsprechenden
Niederschlag tindende Bıld der Kırche"”. SE In Jüngster eıt wıdmeten sıch
verschıiedene Untersuchungen der Rolle der Weihbischöfe INn der Kıirchenge-
schichte des Reiches

Vgl azu MOÖRSDORF (Anm 134—1 36 (Koadjyutor- und Hılfsbischöfe).
Vor dem Hıntergrund ıhrer Hauptaufgabe, der Unterstützung des Bischofs bel den

Weihehandlungen, wırd 1Im deutschen Sprachraum hıs heute weıtgehend dıe Bezeichnung
„Weihbischof‘ verwendet; angesichts der zunehmenden, durch das Konzıil gyeförderten Beteılı-
SunNng uch Leitungsaufgaben wurde schon In der Konzıilszeıt darauft verwıesen, richtiger
uch Im Deutschen den VOoO Konzıl verwandten Begriff „Hılfsbischof” („EPISCOPUS auxiliarıs”)

verwenden. Vgl z B MOÖRSDORE (Anm LBn
So torderten Väter 4US den Jungen Kırchen Atrıkas dıe Abschaffung des Instıtuts der

Hılfsbischöfe, weıl eıne Mehrheıt VO Bischöfen In eiınem Bıstum dem atrıkanıschen Stammes-
bewulfßstsein, das NUur eınen Häuptling kenne, tremd Nal ESs werde Ort nıcht verstanden, da{fß e1INn
mMI1t allen Zeremonıen geweıhter Bischot hne utorit. se1 Vgl MOÖRSDORFE (Anm 135

Vgl KREMER, Herkunft un Werdegang geistlicher Führungsschichten INn den Reichs-
bıstümern zwıischen Westfälischem Frieden un Säkularısatıion. FEürstbischöfe Weıiıhbischöfte
Generalvıkare ROIS 4/) (Rom-—Freiburg-Wıen 59f. F. JÜRGENSMEIER (He),
Weihbischöte un Stitte. Beıträge reichskirchlichen Funktionsträgern der Frühen euzeıt

BMKG (Frankfurt/Maın 9f
IDITG Bischöte des Heılıgen Römischen Reiches 448 hıs 645 Eın bıographisches

Lexıkon, hg (SANZ Mitwirkung BRODKORB (Berlın G-1448) IDIIG
Bischöfe des Heılıgen Römischen Reıiches 6458 hıs X05 Eın biographisches Lexıkon, he

(5ATZ unfier Mitwirkung JANKER (Berlın ( G-1648) Dıie Bischöfe der
deutschsprachıgen Länder 1785/1803 ıs 945 Eın biographisches Lexiıkon, he (SATZ
(Berlın m G-1803) KREMER (Anm

Neben dıesen das Reichsgebiet b7zw. dıe deutschsprachıgen Länder ın ıhrer esamtheıt
einbeziehenden Untersuchungen biıetet für dıe Weihbischöte einzelner Diözesen ın der trühen
euzeıt wichtige Beıträge der Sammelband von JÜRGENSMEIER (Anm darın: AUSBER-
GER, Aufgabenbereich, sozıale Herkunft und Bedeutung der Regensburger Weihbischöfe In der
Frühen Neuzeıt, In eb VED —J (GGELMI;, Funktion un: Bedeutung der Brixener Weıhbischö-
fe In der Frühen Neuzeıt, In eb DA REINHARDT, Proftile der Weiıhbischöfe VO

Konstanz In der Frühen Neuzeıt, In eb A 151 HEIM, Der Bischoft VO Chiemsee als
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Die Vorgeschichte bıs 448

IDITG Antänge des Amtes, das 1M deutschen Sprachraum tradıtionel]l mıt
„Weıhbischof”?®, trettender aber durch die Übersetzung des lateinıschen
„EPISCOPUS auxıllarıs”  9 Auxilıar- oder Hılfsbischof, bezeichnet wırd, lıegen
zumiındest teilweise 1m dunkeln!!; jedoch äflßt sıch einschliefßlich möglıcher
Vortormen eıne lange, wechselvolle, INn den einzelnen Diözesen Zl sehr
unterschiedlich verlautende Vorgeschichte ausmachen. Nachdem zunächst

Weıhbischot ın Salzburg un: dıe Stellung des Archidiakons un Stiftspropstes VO Herren-
chiemsee, In eb DL —O H- ÄSCHOFF, Weıhbischöte ın Hıldesheim VO spaten Miıttelal-
er hıs ZUur Säkularısatıon, In eb 66—90 HENGST, Paderborner Weihbischöfe des 16 un:
17. Jahrhunderts, In eb Sı FREIIN UER, Weihbischöte un Kollegiatstifte Im
Fürstbistum Münster seıt der Reformation, ın eb O41

Für einzelne Diözesen lıegen NMEUEGCTIE Darstellungen der Weıiıhbischotsreihen VO Vor allem
sınd die Darstellungen der Helvetıa Sacra (HelvSac) NECNNECN KUNDERT, IDITS Weıhbi-
schöte des Bıstums Basel, In HelvSac I (4972) DE P (CLAVADETSCHER
W. KUNDERT, Die Weihbischöfte des Bıstums Chur, In HelvSac 1/Al (1972) 506—51 1

J ÜCHLE, Die Weıhbischöte (des Bıstums Konstanz), In HelvSac L (993) 5042572
Desweıteren: BRANDT HENGST, Dıie Weiıhbischöfte INn Paderborn (Paderborn

GELMI, Dıie Brixner Weihbischöfe VO Ende des 15 ıs Zzu Ende des I Jahrhunderts, In
Schlern 6® (1994) I8VZO0G P RUMMEL, Die Augsburger Bischöfe, Weihbischöfe un
Generalvıkare VO Jh bıs Z Vatıkanıschen Konzıil (1598—1963), In JVABG 24 (9D0)
D 14 SCHRÖER, Dıie Bischöfte VO Münster. Bıogramme der Weıhbischöte un: General-
vikare T HISSEN PEC® )as Biıstum Münster, (Münster 54130 (Weıhbi-
schöte der Hıltsbischöte In Münster 1222-1988). SEIBRICH, Dıi1e riıerer Weiıhbischöfte
(ım Druck). STIEGTLITZ (Bearb.), Handbuch des Bıstums Osnabrück (Osnabrück L991)
6—29 (Dıe Weıiıhbischöfe In Osnabrück). I RAEGER, Dıie Bischöte des mıttelalterlichen
Bıstums Schwerıin (Leipzıg 186—29724 (Weıhbischöte).

Als CS Zugang: P HOFMEISTER, ıIn EK 10 (1965) 980
10 So Codex des Kanonischen Rechtes Lateinisch-deutsche Ausgabe, hg 1ImM

Auftrag der Deutschen Uun: der Berliner Bischofskonferenz, der Osterreichischen Bischofskon-
terenz, der Schweizer Bischofskonterenz SOWI1E der Bischöfe VO Bozen-Brixen, VO Luxem-
burg, VO Lüttich, VO Metz un Strafßburg (Bonn-Kevelaer 989) 168 (Can SW/ In
Quellen un Liıteratur tindet sıch tür das Amt des Auxıliarbischofs daneben eiıne Vielzahl
weıterer deutscher un lateiniıscher Bezeichnungen, WwW1€E „VICArIUS In pontificalıbus”, Suffragan
der „EPISCOPUS suffraganeus“ (FIC),; ePISCOPUS titularıs, EPISCOPUS In partıbus (infıdelium),
EPISCOPUS nullatensıs (weıl der Auxıliarbischof keiner echten 1Öözese vorsteht), ePISCOPUS
annularıs (wegen des Bischofsringes; vgl PLÖCHL, Geschichte des Kırchenrechts 11L
Das katholische Kırchenrecht der Neuzeıt, |München 1959 229 VICES epPISCOPI
N E In pontıficalıbus VICES SCICNS, VICES In spırıtualıbus; INn pontificalibus el spırıtualıbus
pCI Civitatem dioecesim VICES SCICNS, VICArIUS In pontificalıbus; generalıs VICAarIUs In
pontıficalıbus (vgl P HINSCHIUS, DDas Kırchenrecht der Katholiken un Protestanrfen INn
Deutschland, J System des katholischen Kırchenrechts mıt besonderer Rücksicht auftf
Deutschland Berlın 174, 176) der ‚COEPISCOP1” (vgl El..] BRANDT, Fürstbischof un:
Weihbischof 1Im Spätmuttelalter. Zur Darstellung der sacrı miınıster11 des reichskiırchli-
chen Epıiskopats, In Ecclesıia miılıtans. Studien Z Konzıilien- un Reformationsgeschichte.
Remigıius Bäumer, he BRANDMÜLLER IMMENKÖTTER ISERLOH, MÖl Zur
Reformationsgeschichte |Paderborn-München-VWiıen-Zürich 1—-1 1er 15

Vgl MAIER, Zum Amt des Weıihbischofs, In Dıie Bischöfe VO Konstanz, hg
KUHN MOSER REINHARDT S5SACHS, Geschichte (Friedrichshafen
7/6—83, 1er
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die Ausübung der Weihegewalt den vornehmsten Aufgaben der Bischöte
gyehört hatte, die S1C persönlich wahrnahmen, un U bel iıhrer Verhinde-
rung Bischöfte benachbarter Bıstümer einsprangen, eröffnete sıch 1M 15 Jh
zunehmend dıe Möglıichkeıt, die Pontitikalien durch Weihbischöfte wahr-
nehmen lassen L

Die Anfänge des Weihbischofsamtes 1m Sınne VO Vorformen sınd wohl
1m 3  > Jh be1l den Chorbischöfen des (Istens suchen !3. DieseJ0
vocn XWOQENLOKONOL, Landbischöfe, erscheıiınen selt dem Jh als SILLOXONOL
TOOV AYOOV den Unterzeichnern verschiedener Synoden. Im Gegensatz

dem in der Metropole resıdierenden Bischof dıe Vollmachten des
Landbischots jedoch beschränkt: tür dıe Spendung öherer Weıhen benö-
tigte die Zustimmung des „Stadtbischois”, dem der entsprechende Land-
bezirk zugeordnet W ar Ihre nachgeordnete Stellung zeıgte sıch auch, als die
Synode V Neocaesarea (314—3 die Chorbischöte 1m Unterschied
den Diözesanbischöfen nıcht als Nachfolger der Apostel, sondern als
Nachtolger der L Jünger (Lk 10.1—24) bezeichnete 14. Schon 1n dıeser eıt
zeıgten sıch vermutlich Aaus orge dıe das Amt geknüpfte Einheit der
Kırche Widerstände die Einriıchtung der Chorbischöte.

Im Westen lassen sıch ErSsSi selit dem Jh 1M Frankenreich Chorbischöte
nachweısen !42, diese aber nıcht eiınem untergeordneten Landbezirk
vorstanden, sondern In der Aut der spateren Weiıhbischöte den Bischof be]
der Verwaltung der Diözese un der Ausübung der Pontitikalien unterstutz-
Le  3 Es scheınt, dafß nıcht das Amt des Chorbischots aus dem (Osten auf den
Westen übertragen worden 1STt un dort bıs 1INS Jh überdauerte, sondern
da{fß Rückegriff auf dıe Kanones der alten Synoden des (Istens lediglich
dıe Bezeichnung auf das VOT allem eiınem Bedürfnis der 1Ssıon ENISPrE-
chende NEeUEC Amt übertragen wurde. Die Chorbischöte esaßen alle iıschöft-
lıchen Rechte; CD S$1E aber In einer Diözese neben einem Diözesanbischof
wırkten, konnten S1CE diese NUr mı1t dessen Zustimmung ausüben.

uch In den 1mM Frankenreich 1mM 8R /9 Jh erwähnten wandernden Bischö-
ten ohne testen SItZ, dıe oft aus Schottland UE 1SsıonN auf das Festland
kamen un zunächst nıcht auf eın bestimmtes Bıstum konsekriert werden

12 Vgl Zu W. JANSSEN, 1)as Erzbistum Sln 1m spaten Mittelalter 1—-15
Geschichte des Erzbistums Köln, hg HEGEL u (Köln 355—5363, Jjer

355 f der JT ÜCHLE, ın HelvSac | 2 (1993) 505
13 /u den Chorbischöten HINSCHIUS (Anm 10) 162—169 RUPP, Der Titularepi-

skopat ıIn der römisch-katholischen Kırche mıiıt besonderer Berücksichtigung der deutschen
Weihbischöte (Dıss Jur Breslau) (Berlın VEZN PLÖCHL, Geschichte des
Kırchenrechts )as Recht des erSiECN christlıchen Jahrtausends. Von der Urkirche DIS Z
yroßen Schısma (München *’1960) 3230)—3534

Vgl z B beı BRANDT-HENGST, Paderborn (Anm aVl
14a Die Ursache des spaten Belegs 1m Westen ISst mögliıcherweise in tehlender (zufälliger)

Erhaltung entsprechender Zeugnisse suchen. ]. DRESKEN-WEILAND, Repertorium der
christlich-antiıken Sarkophage, (ım Druck), Nr 509 datıert z B eiınen ın Solın gefunde-
NC Sarkophag MIt der Inschrift: „deposti0 Eugrafi/choreep1iscop! 1€) K(alendas)/
Novembres“ INSs Jh
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konnten (ep1Scop1 reglonarıl/gentium), mu eıne Vorform des Weihbi-
schofsamtes gyesehen werden L S1e standen möglicherweise In der TIradıtion
der ıroschottischen Kloster- oder Mönchsbischöte. In Bayern, Anfang des

Jh.s eın typısches Missı:onsland ohne teste Diözesanorganısatıon, tanden
sıch solch bekannte Wanderbischöte W1€E Emmeram ( 680), Kupert
( /Z0) oder Korbinian (F 720/50)! DE dıe Weıhe solcher Wanderbi-
schöfe oft unsiıcher WAafl, torderte z B Wıntried Boniftatius eıne SLIrENSEC
Prüfung, VO deren posıtıvem Ausgang die Verwendung entsprechender
Bischöfe abhängig seın sollte. In eiınem Briet apst Zacharıas (741—752
stellte Boniftatius V test, dafß verschiedene Bıstümer aUS polıtischen (srün-
den unbesetzt selen oder Laıen oder unwürdıge Geıistliche diese innehätten.
In diesem Fall sollten Bischöfe (ohne Titel) yeweıht, 1mM Gegensatz den
ıroschottischen Wanderbischöfen aber für eıne vakante Dıiözese oder als
Gehilfe In einem Sprengel eingesetzt werden. In den Miıssıonsgebieten
immer wıeder sprengellose „Hılfsbischöfe“ der Leitungsgewalt des
tür das Miıssıonsgebiet ordentlich bestellten Bischofs tätig.

In diesem Zeıitraum scheint dıe Übertragung der morgenländischen
Bezeichnung des „Chorbischots“ auf dıe abendländische Eınriıchtung des
sprengellosen Bischofs nach ıroschottischem Gebrauch geschehen SeIN.
Be1i der Beantwortung verschiedener Anfragen verwendete Papst Zacharıas
IN einem Schreiben den tränkischen Hausmeier Pıppın KD (T /68) den
Amtitstitel /ChorbischorL”. Der apst übertrug mI1t dem Rückgriff auf das alte
Institut der Chorbischöfe die für dieses erlassenen yemeinrechtlichen Nor-
IN auf die Verhältnisse; dabe! regelte dıe strıttige Stellung dieser
Bischöfe durch dıe Unterordnung dıe Jurisdiktion entsprechender
Diözesanbischöte. Im Dla tormierte sıch NO allem 1mM Westfrankenreich
eın zunehmender Wıderstand die Chorbischöte (Konzıl WACh Parıs 829
U V/C) Meaux 345) Der Widerstand scheıint ZU eınen In dem Retorm-
anlıegen begründet, den Diözesen, deren Inhaber eher polıtısch tätıg als
kirchlich engagıert un die deshalb durch Chorbischöte verwaltet
wurden, eine Yeordnete kırchliche Leitung sıchern. /Zum anderen wuch-
SCMH ohl die Bedenken die Gültigkeit der absoluten Weıhe der
Chorbischöfte. Nachdem die Synode VO Metz K die Auffassungen der
pseudo-isıdorischen Dekretalen (die sıch auch die Chorbischöte
wandten) bestätigt hatte, verschwand das Instıtut des Chorbischofs 1M
Verlauft des Jh.s 1MmM Frankenreich, In Irland CS 1MmM Jh 16

Als 1m Zn dıe Sarazenen 1MmM Osten christliche Gegenden besetzten,
mufsten die Or resiıdıerenden christlichen Bischöfe hre Dıiözesen verlassen,
bzw. A WAar den auf diese Diözesen konsekrierten Bischöfen nıcht möglıch,
In den Besıtz derselben gyelangen. Als das trullanısche Konzıil diesen

15 /7u den Wanderbischöfen: HINSCHIUS (Anm 10) Z RUPP (Anm 13) 29
PLÖCHL (Anm 19) 550

16 Dıie Bezeichnung Chorbischoft wurde IN der Folge für andere Institute gebraucht, für
dıe Kantoren der Stitte der Für die Archidiakone.
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Bischöten Berufung auf alte Kanones iıhren Rang un die Rechte auft
hre Diözesen bestätigte L WarTr eın entscheidender Schritt auf dem Weg AA

Titulgrepiskopat,_ eıner der Wurzeln des Weıiıhbischoftsamtes, getan *®. In
Spanıen wurden 1m 9 /10 Jh auf dıe Titel der In den Händen der Ungläubi-
SCH befindlichen Diözesen MC Bischöfe veweılht. Nur selten jedoch finden
sıch 1m Jh solche Bischöfe als Gehilten der Diözesanbiıischöfte, dıe
sıch In der Regel elInes enachbarten oder zutällig In iıhrer Diözese weılen-
den Bischofs bedienten !?, ihnen tür konkrete Pontifikalhandlungen
einen besonderen Auftrag erteılen. HME dauernde Stellvertretung oder
Hıltstunktion 1STt. für diese eıt 211 belegt‘% rst Ende des un 1m

17 Can Aln uUunc modum ordınatıs, ob anC CAauUsamı thronos SU OS (D possıdentibus
1US SUUIMm absque praeiuditio SIC conservandum decrevimus, uL e Ordınatıones diversorum
cleriıcorum 1UxXta CanOoNCs»$ instiıtuant CN auctorıtate praesidentia secundum modum fruantur,
denıque tiırma EL Hara SIT Omnı1s ab IDSIS profecta admıiınıstratio.“ Zitiert ach UPP (Anm 15)

18 Tur Herausbildung des Instituts der Weiıhbischöte: HINSCHIUS (Anm 10) 1YIEE176
RUPP (Anm 13) 3250 FEINE, Kirchliche Rechtsgeschichte auf der Grundlage des
Kirchenrechts Ol SEUTZ: ıe Katholische Kırche (Weımar 306
PLÖCHL, Geschichte des Kırchenrechts I1 Das Kirchenrecht der abendländıschen Christenheit
055 ıs 5 (München “10962) 151=135

19 Gelegentlich tinden sıch auch resignıerte Diözesanbischöte, die 1m Bedartsfall weıterhın
Pontifikalhandlungen ausüben. So resignıerte der Halberstädter Bischof Konrad VO Krosigk
G 1mM Jahre 208% aut seın Bıstum un ZO sıch In das Zisterzienserkloster Sıttiıchenbach
zurück; nachdem sıch In Rom des zunächst nıcht genehmigten Rücktritts gerechtfter-
tigt hatte, wurde ıhm zugestanden, weıter Pontifikalhandlungen auszuüben; solche sınd In der
Folgezeıt mehrtach belegt; 216 konsekrierte Cr beispielsweise den Merseburger Bischof
Eckard (T Als apst Innozenz - ach der umstrıittenen Wahl des
Halberstädter Bischofs Ludolf VO Schladen (F eiıne Neuwahl anordnete, beı der eın
anderer Kandıdat Z Bischof VO Halberstadt gewählt un später päpstlıch bestätigt wurde,
erhielt Ludolf VO Schladen ach langen Abfindungsverhandlungen 259 eıne Domhbherrenstelle
In Halberstadt. Für dıe tolgenden Jahre ISt. als „quondam EPISCOPUS Halverstadensıs“ beı
zahlreichen Pontifikalhandlungen bezeugt. Za beiden vgl ZÖLLNER, Ms (1995) Der 4US

Zypern stammende Claudıus SOozomenus (vgl. (U„RTNER, In . Anm 8 | 67A0 selit 583
Bischof VO Pola ın Istrıen, resignıerte 1600 auf seın Bıstum. eıt 605 ISst mıt weıhbischöfli-
hen Handlungen In Salzburg nachgewılesen.

20 Im Bıstum hur 1St dıe Weıhe durch eınen remden Bischof 178 bezeugt. Vgl
( (CLAVADETSCHER W. KUNDERT, In HelvSac 1/1 (d'972) 506 7Zu Schwerin vgl
RAEGER (Anm 1874 Mınden: m. RANDT HENGST, 1CtrIX Mindensıs Ecclesia.
Dıie Miındener Bischöfte und Prälaten des Hohen Domes, (zARG P N ORDHUES
(Paderborn 16.; Breslau: ]. JUNGNITZ, Dıe Breslauer Weiıhbischöte (Breslau l

Basel KUNDERT, ıIn HelvSac A (1O72) 2298 In Paderborn wurden bıs weıt ber das
Miıttelalter hınaus Weihbischöte In der Regel [1UT 1m Bedartstall bestellt. Möglıcherweise hat
auch W1€E 1Im Erzbistum Maınz Jahresverträge gegeben, dıe Weihbischöfe „1IN partıbus
Thuringiae” jeweıls aut sechs der zwölt Jahre angestellt wurden. Vgl BRANDT-HENGST,
Paderborn (Anm FELDKAMM, Geschichtliche Nachrichten ber die Erfurter
Weıhbischöfe, In A (1900) 4903 unterscheidet tür die Erfurter Weıhbischöte
(Maınzer Weiıhbischöfe In partıbus Thuriıngıiae) 7zwiıschen „Diöcesan-Bischöfen In weıhbischöf-
lıcher (aushelfender) Stellung“ Yı=109 un „Titular-Bischöfen als Weıhbischöte“ se1it S12

Dıe HelvSac unterscheidet eım Bıstum Konstanz 7zwıischen Bischötfen anderer Diözesen mMiıt
Weıhehandlungen In Konstanz (HelvSac 1A2 2’ 503—505) un Weihbischöten 1Im eıgentlı-
hen Sınn, beı denen ber gelegentlich uch nıcht mehr als eıne einzIgeE Weıhehandlung
nachzuweılsen LIST.
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Jh tinden sıch annn A4aUS den neugegründeten Iıyländischen un preufßsi-schen Bıstümern vertriebene Biıschöfte als dauernde Hıltsbischöfe oder Ver-
BEGEGT INn anderen deutschen Dıiözesen; deren Stelle VEGEGCN Ende des
und VOT allem selt dem 14. Jh Hılfsbischöfe, die auf den Tiıtel dalmatinı-
scher, mazedonischer, trakıscher Un nahöstlicher Diözesen konsekriert
wurden. Auf diese 1mM Zuge der Kreuzzüge gegründeten Bıstümer, dıe
wıeder INn dıe Hände der Ungläubigen gerleten, wurden ZUur Wahrung der
Rechtsansprüche auch weıterhın Bischöfe yeweıht (ep1SCOp1 In partıbusinfidelium) Al während die Kırche gleichzeitig das Verbot absoluter Konse-
kratıon autrechterhielt 22 Als verschiedene Mifstände auftraten, reservierte
apst Clemens (  5-1 auf dem Konzıil VO Vıenne 311 dıe Ernen-
NUuNngs \V(Q) Bischöfen „oOhne Klerus un ohne christliches Molk“ dem Stuhl
un sanktionierte sSOmıt dıe Praxıs der Konsekration VO Bıschöfen auf
verlorengegangene Dıözesen. In den deutschen Diözesen, In denen der
Ausbau des Pfarrsystems 1m 15 J3 eine Vıelzahl VO Weıhehandlungenerforderte, die Diözesanbischöfe VO  = allem der großen Erzbistümer A0
durch zahlreiche Aufgaben 1mM Reıch gebunden WAarcn, oriff Ina  = SCIN auf
solche Bıschöte zurück, zunächst mıttels besonderer Aufträge un spezıellerVollmachten für konkrete Fälle, Ende des 13./Anfang des 14. Jh.szunehmend aber auch durch allgemeine Vertretungsaufträge ?3. Dıe Ent-
wicklung des Weıhbischofsamtes tfand eınen vewıssen Abschludfs, als INan
Z überging, 1MmM Bedartsfall nıcht mehr auf gyeweıhte Bıschöfte zurückzu-
greiten, sondern geeıgnete Personen bestimmte un S1C darauthıin Tiıtular-
bischöfen konsekrierte d uch nachdem sıch ständıge Weıhbischöfe INn den
Dıözesen weıtgehend durchgesetzt hatten, sınd gelegentlich vereinzelte
Weıhehandlungen durch tremde, benachbarte oder durchreisende Bıschöfte
belegt 2 Für das Spätmuittelalter findet sıch das Instıtut des Weıhbischofs VOTr
allem auf dem Gebiet des Reiches un deutlich wenıger verbreitet In

2l In Münster sınd Z selıt D Titularbischöfe (1ın partıbus infıdelium) nachgewiesen.Vgl FREIIN (JEBR (Anm I
Schon das Konzıil VO Chalkedon hatte 451 In Can verboten, Jjemanden hne teste

Bindung eıne Stadt- der Landgemeinde konsekrieren. Vgl z 5B beı BRANDT-HENGST,Paderborn (Anm
3 Vgl Z IS für Konstanz: MAIER (Anm 11) 76 f’ ftür Regensburg: HAUSBERGER (Anm1/ Danach 1STt das Weıhbischofsamt iIm Bıstum Kegensburg 1m 14. Jh einer dauerhaften

Einrichtung geworden; o1bt CS tür dıe Hältte des Jh.s [1UT wenıge Hınweıse, exXIistiert
VO 35 eiıne nahezu lückenlose Reıhe der Weıhbischöfe; 1U In der Zeıt des Dreißigjähri-
SCH Krieges lefß dıie wırtschafttliche Notlage keıiıne Anstellung Für Erfurt: (UÜPFERMANN,Das Bıschöfliche Amt Erfurt-Meiningen un: se1ıne Dıiaspora. Geschichte un Gegenwart. Eın
Handbuch SKBK 30) (Leipzıg Danach sınd für das 15 Jh SO< „Miıssıonsbischöte“(be! FELDKAMM |Anm 20 20 „Diöcesan-Bischöfe In weıihbischöflicher Stellung |ausheltendeBıschöfe]“ genannt) mıt gelegentlichen Pontifikalhandlungen bezeugt, während seit Anfangdes 14 Jh.s Maınzer VWeıhbischöfe („ın partıbus Thuringiae“) In Erfurt belegt sınd

24 In öln wurde 72105 ZUGBST 308 der als Weıhbischof vorgesehene Domıiniıkaner Johann
VO Konstanz ZUuU Titularbischof VO SkopjJe konsekriert. JANSSEN (Anm 12 S50

25 Vgl z B VÜCHLE: In HelvSac 1/2 (1995) 05
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England. Man ann für diese eıt VO einem genuln deutschen Phänomen
des Weıhbischofs sprechen 2

/7u den Weıhbischöfen ea

Der dritte Band des VO TWIN (Gatz herausgegebenen bıographıschen
Lexikons der Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches G-1448)? enthält
die Lebensbilder aller Diö6zesanbıschöfe SOWI1E Bıogramme aller Weiıhbi-
schöfe, die zwiıischen 448 un 648 die 67 INn diesem Band berücksichtigten,
das Reichsgebiet weıtgehend einbeziehenden Bıstümer ?8 innehatten b7zw
dort tätig d  N, SOWweIlt S1C nıcht schon 1m Band 81 G-1648) ®
ehandelt sind. IDIEG Bearbeitung der Weıhbischöfe stellte sıch weıt schwier1-
SCI dar als INn den vVvOTaNnsSCSANSCHCH Bänden un G0S Dıies WAar
In CHSTVTET Linıe ıIn der Quellenlage begründet: oft sınd die überlieferten
Nachrichten spärlıch, da{ß S1Ce eın Bıogramm nıcht zulassen ö1 Dabe!] iFGLEN
oroße Dıfferenzen zwıschen der okalen Überlieferung (Quellenlage) un
dem Forschungsstand In den einzelnen ertaflßten yeographıschen Regionen
ZULABC, sowohl| W as dıe Qualität als auch die Quantıität betrifft 32 Es konnten

26 BRANDT (Anm 10) 10 Dı1e kennt zwıschen 198 un 1451 INn den zahlreichen
Bıstümern Italiens NUr tüntf Titularbischöfe, In Sanz Spanıen und Portugal sechs,;, In Frankreich
elf; deutlich mehr tinden sıch In England, und In den Dıözesen des Reiches gyeht iıhre ahl| INn dıe
Hunderte; vgl I> 5492551 In der Zeıt zwıschen 1451 un 1503 verbreitete sıch das Institut
ber dıe Reichsgrenzen hınaus, und die Zahlen werden ausgeglichener. Vgl IL, NO

27 Vgl Anm
28 Dıe berücksichtigten Bıstümer decken nıcht INn allen Fällen das Reichsgebiet ab Im

Westen sınd Utrecht, Lüttich, Metz, ou]| un Verdun einbezogen, dıe hıs aut Lüttich bıs 64®
Z Reich gehörten. Dabeı WAar allerdings die Geltung des Wıener Konkordates In den
lothringischen Bıstümern umstritten. Nıcht erfaßt sınd dagegen die Erzbıstümer Cambrai un
Ournaı un dıe 1559 durch Könıg Phılıpp I1 6—98 iIm Gebiet des heutigen Belgien e
gegründeten Bıstümer, ohl ber dıe Leıter der ach dem taktıschen Untergang des Erzbistums
Utrecht entstandenen Holländischen Mıssıon SOWIE die wenıgen Diözesanbischöte der 1559
auft dem Gebiet der Nıederlande gegründeten, ann aber wieder untergegangenen Suffragan-
bıstümer VO Utrecht. Das al lose mıt dem Reıich verbundene Iıyländısche Erzbistum KRıga und
seıne Suffraganbistümer Dorpat, Kurland un se] konnten nıcht einbezogen werden,
dagegen ber die Bischöfte der altpreußischen Bıstümer, obwohl diese se1ıt 466 nıcht mehr Z
Reich gehörten. Nıcht berücksichtigt sınd jene Bıstümer, deren z sıch WI1IE 1Im Falle AquılejJas
außerhalb des Reıichs befand, obwohl ıhr TLerriıtorıum In das Reıich hineinragte. Andererseits
oreift der Band MmMIıt dem ZAU Kirchenprovinz Lund gehörenden Bıstum Schleswig ber dıe
Reichsgrenzen hınaus. In dıesem Fall Wal das Interesse der Geschichte 1Im Gebiet des
heutigen Deutschland mafßgebend. Vgl G-

29 Vgl Anm
A() Vgl Anm
31 So bezeichnet beispielsweıise dıe tür SS einen Johannes als Weıiıhbischof In

Regensburg un Ep tIt Hierapolitan. uch dıe lokale Regensburger I ıteratur kennt für diese
Zeıt eınen Johannes als Weihbischof. Darüber hınaus ISt jedoch nıchts bekannt. Vgl-
827

32 Vor allem dıe mıttel- un: norddeutschen, In der Retormatıon untergegangenen Dıöze-
SCMH fanden In der Forschung 1Im Gegensatz manchen süddeutschen LDiözesen 1U och
wenıg Beachtung. SO gilt tür dıe Geschichte des Bıstums Ratzeburg och ımmer das 160 Jahre
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SOmıt nıcht alle als Weiıhbischöte erulerten Personen in Bıogramm erhalten;
yegebenenfalls wurden die wenıgen Daten In eiıner Anmerkung mıtgeteılt .
uch die Hıerarchıia Catholica e) weIlst dıesbezüglıch manche Mängel
auf 34 Mıiıt dem Irıdentinum un den seıtdem reichlicher fließenden Quellen
vewIinNNt die Überlieferung Dıchte.

Zudem bereıitete oft die Zuordnung der Weıiıhbischöte einem bestimm-
en Bıstum Schwierigkeıten, da diese bıs 0 Ende des 16. Jh.s wenıger

alte Werk MASCH, Geschichte des Bısthums Ratzeburg (Lübeck als Standard.
Ahnliches ließe sıch für andere Diözesen aufzeigen.

33 Eın Bıogramm erhielten Zl jene (und (1UTr dıese) Weıhbischöfe, deren wichtigste Daten
zuverlässıg vorliegen. Liegen [1ULT sehr wenıge Daten, diese aber zuverlässıg VO (Z UÜberein-
stımmung miıt der Nennung INn der MIt Beleg bel fehlendem okalen Nachweıs),
erhielt der etr. Weıhbischoft eın Bıogramm, sondern In der ach Diözesen geglıederten Liste
1m Anhang des Bandes (G-1448, 7/778—854) eıne eigene Anmerkung (von manchen Weihbischö-
ten IST 1U eine einzIge Handlung bezeugt). Sınd für einen der ehrere Weıhbischöte eINeEs
Bıstums insgesamt [1U wenıge un: al ungesicherte Nachrichten überliefert, sınd dıese In
einer (gemeınsamen) Anmerkung 7A UG jeweılıgen Liste mitgeteılt. Gelegentlich ISTt In der für
eınen Weıhbischof dıe Tätıgkeıt IN zusätzliıchen Bıstümern belegt, die ın seınem Bıogramm
keine Erwähnung finden; INn dıiıesem Zweitelställen wurde dieses In eıner Fufißnote
angemerkt.

34 Problematisch erscheınt, da{fß sıch dıe auch für eıne Zeıt (vor dem Trıdentinum), da
dıe Kontakte zwıschen Reich un: römiıscher Kurıe och nıcht Intensıv W1€E spatery
weıtgehend auf römische Quellen StUTtLZT. Oft zeıgen sıch daher Dıifferenzen zwıschen Okaler
Literatur und den Angaben der die sıch U mühsam für den Eınzelfall, 1mM Rahmen eINESs
lex1ikalischen Projektes gyelegentlich auch S4208 nıcht klären lassen; ebenso ann dıe MIıt ıhrer
Quellenbasıs nıcht alle Amtsträger erfassen, dıe In den Dıiözesen des Reiches weıihbischöfliche
Handlungen austührten. Manche Angaben der täuschen eıne talsche Sicherheit VOTy WECNN

Z eıne DPerson als Weihbischof einer 1Öözese bezeichnet wiırd, weıl S1C „zutällig”
beispielsweise IN einer Supplık als Weıiıhbischoft In diıeser 1Özese bezeichnet wırd, hne da
erkenntlich ISt, da der Weıhbischot vielleicht auch In anderen Dıiözesen tätiıg Wa  = Ahnliches
gılt sıcher tür dıe Qualität des Repertorium (Germanıcum (RepGerm) als Quelle für dıe
Bearbeitung der Weıhbischöte. SO wertvoll CS 1m Einzeltall für den bısher bearbeıiteten
/eıiıtraum be] der Veritfizierung Q Namen erscheint, notwendıg ISt seıne Ergänzung
durch dıe lokalen Quellen un die entsprechende Lıteratur, WECNN beispielsweise eın Weıihbi-
schof In den römıschen Akten durch eiıne Supplık der Expektanz bekannt ISt, jedoch unsıcher
erscheınt, ob auch In den Besıtz der entsprechenden Pfründe gyelangte. Spätmuittelalterliche
Weıhbischöfte werden ın den vatıkanıschen Regiıstern nıcht den DrINCIpI geführt, 1Ur
eIn aUS den Ookalen Quellen namentlıch bekannter Weihbischof läfßt sıch In den römischen
Quellen eruleren, da eINZIS das Tıtularbıistum als Ordnungsvermerk dient, der jedocH keinen
Bezug aut eiınen deutschen Prälaten der eın dortiges Tätigkeitsteld erkennen l äfßt (vgl
BRANDT . Anm 10| 10) Gelegentlich tinden sıch INn Okalen Quellen Weıiıhbischöfe, dıe sıch INn
den römiıschen Quellen nıcht nachweiısen lassen, der Passauer Franziıskanerweihbischoft
IThomas Murner (T 1556; vgl LEIDL, In G- 493), der 15350—56 als Weıhbischoft In
Passau belegt ISt, dessen Tiıtularbistum jedoch unbekannt IST. In einzelnen Fällen dıe
lokale Lıteratur Tıtularbistümer, dıe sıch ach den römiıschen Quellen nıcht verıitizieren |lassen
(meıst ISt In solchen Fällen NUTr das Verleihungsjahr genannt), der ber das ın der Okalen
Liıteratur Bıstum IST ach der tür dıe betreffende Zeıt anderweıtig vergeben. uch
dıe Verleihungsdaten der Titularbistümer dıtterieren gelegentlich zwıschen der un den
okalen Quellen.
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eindeutig als späater war ® Bıs 1NSs 14. Jh hıneın wurden dıie Weih- oder
Hıltsbischöte yewöhnlıich M vorübergehend mıt besonderen Aufträgen un
Vollmachten bedacht ®; Erst 1m 14. Jh wurden (wıderrufliche) dauernde
Anstellungen Zn Regel Miıt der Zuweılsung eINes testen Eiınkommens wurde
zunehmend dıe Bındung des VWeıhbischofs, der allgemeinrechtlich nıcht Zr
Residenz verpflichtet wra eıne bestimmte Diözese bzw einen Bischof
hergestellt . SO wurde dem Eıchstätter Weıiıhbischof Jakob Raschauer (um
1430—97) ° be] seliner Bestellung seın Gehalt VO 100 D dıe
Verpflichtung zugewılesen, Residenz INn Eıichstätt nehmen un Konflikte
mMI1t dem Bischof einvernehmlıch lösen.

Vor allem In den reichsfürstlichen iıstümern erwIies sıch die Bestellung
VO Weihbischöften als notwendig, da das Engagement der Bischöfe In
Polıtik und Gesellschaft das auch mıt längeren Abwesenheıten VO
Bıstum verbunden WAarTr oft dıe Erfüllung der seelsorglichen Aufgaben
nıcht zuliefiß 4 Möglicherweise wurde die Entwicklung des Weıhbischofts-

INn diesem Sınne durch dıe Unterscheidung der scholastischen
Theologıe VO Weıihegewalt (potestas Oordınıs) und Leitungsvollmacht
(potestas JUr1SdiCLLON1S) begünstigt; schıen theologisch vertretbar,
da{ß Bischöfe, die oft nıcht eınmal die Priesterweihe empfingen *4, hre

Für Paderborn wollte schon EVELT, Dı1e Weiıhbischöfe VO Paderborn (Paderborn
zwıschen Weihbischöfen v e un 1n Paderborn unterscheıden. Er sah reı Fälle In

Paderborn wirkender Weihbischöte: 4AUS dem deutschen Osten vertriebene, sporadısch 1ImM
Bıstum tätıge Bıschöfe; Titularbischöfe, dıe zwıschen 3561 Uun: 618 teıls In Eınzelfällen, teıls
ständıg weıhbischöfliche Handlungen verrichteten; Weıhbischöfte, dıe se1it 618 In ELWA dıe
och heutige Stellung eingenommen hätten. ber uch Evelt sah angesichts der unterschiedli-
chen Überlieferung des Quellenmaterıals dıe Schwierigkeıten, solche Klassıftizierungen konse-

durchzuhalten. Vgl BRANDT-HENGST, Paderborn (Anm HU Für Münster vgl
FREIIN (JER (Anm 104

30 PLÖCHL (Anm 18) K&
317 Laurentius Fabrıitius (um 5-1vgl BOSBACH, ın 178), Weıiıhbischof In

öln un: Paderborn, erhielt eIn päpstliches Indult, nıcht AA Residenz verpflichtet
SseIN. Vgl BRANDT-HENGST, Paderborn (Anm 93

38 Für das Bıstum Basel z B |äflßt sıch erstmals für 498 eine törmliche Bestallung eines
Weıhbischots mıt Zuweıisung einer Pension 4US der episcopalıs un sOomıt eın testes
Verhältnıs ZZAUL Ortsbischot belegen (jedoch übten einzelne Weıhbischöfe seıit der Mıiıtte des
14 Jh.s Pontitikalien mı1t sroßer Regelmäßigkeıt AUs, da eın ebensolches Verhältnis Z
Ortsbischof uch schon be] diesen ISt) Vgl KUNDERT, In HelvSac 1/1 15722
2205 eıt Beginn des 16 Jh.s gyalten dıe Weihbischöte zunehmend eher dem Jeweılıgen Bıstum
als dem Diözesanbischot zugeordnet; damıt wuchs ıhre Verpflichtung ZUur Residenz. Vgl
JÜRGENSMEIER (Anm 15

30 SCHMID, ıIn G- 569
4() /Zum geistlichen Fürstentum In Deutschland zuletzt: W OLGAST, Hochstift un Refor-

matıon. Studıen Z Geschichte der Reichskıirche zwıschen Z un 64% Beıträge ZUur

Geschichte der Reichskıirche ın der euzeılt 16) (Stuttgart 50 u
41 Im 1L6AZ : empfing z In Brixen Bischof Chrıistoph VO Schrotenstein (um 440—

L5 AI vgl. J GELMI,; INn (s- 650—652) SN WEeI Jahre ach seiıner Ernennung Priester- un
Bıschofsweihe, Georg VO Osterreich 1504—5/, vgl (JELMI A. MINKE, ıIn G-1
220—223) CDHST ach H3 Jahren Amtszeıt In Brixen als Admıinistrator un: Bıschof, als ach
Valencıa transteriert wurde; Andreas (1558—1600, vgl REINHARD., In G- 1—-2
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Weıhevollmacht die Weıhbischöfe abtraten R Der Z Regel werdende
Mifßstand %3 des Auseımanderklattens der beıden einander bedingendenElemente des eınen Bıschofsamtes, der Weihegewalt und der Jurıisdık-
tıonsgewalt, 1St gelegentlich mıt dem Gegenüber VO Summep1iskopat des
Landesherrn und dem sıch 1mM sakralen Raum der Gemeinde vollziehenden
geistlich-kirchlichen Leben In der lutherischen Kırchenordnung verglichenworden E

In vielen Diözesen, VOT allem der Kırchenprovinzen Bremen-Hamburg,
Köln,; Maınz, Magdeburg un Trıer, dıe GISTFECN sıcher nachweısbaren
Weihbischöfe aus iıhren baltıschen Mıiıssıonsbistümern vertriebene Dıiözesan-
bischöfe %, dıe NUu gelegentlich der auch über längere eıt INn anderen
deutschen Diözesen Pontitikalhandlungen ausübten 46 Ergibt sıch schon
hıer eıne ZEWISSE Unsicherheit bel der Verwendung des heutigen Begriffs
VO eiınem eıne bestimmte Dıiıözese gebundenen VWeıhbischof, auf den sıch
dıe Erstellung der diözesanen Weıhbischotslisten gründet, sıch diese
Problematik In den tolgenden Jahrhunderten tort, WECNN „Weıhbischöte“ In
verschiedenen Diözesen tätig wurden, W as Un In der Tatsache begründet
lag, da{fß der regıerende (Fürst-)Bıschof mehrere Bıstümer ınnehatte ® Später
und arl VO Osterreich (1590—1624, vgl. ] KOPIEC, ıIn G-14 352—554) empfingen Priester-
un Bischotsweihe nıcht. Vgl GELMI, Funktion (Anm 25

4J STIEBGLITZ (Anm Erst der CAG} VO 983 (Anm 10) schlofß aus, da eın Bıschof
hne jeglıche Weıhe iurısdıktionelle Gewalt ausübe. Vgl Can 129 Zuüß Übernahme VO

Leitungsgewalt, dıe CS autgrund göttliıcher Eıinsetzung In der Kırche x1bt un dıe auch
Jurisdiktionsgewalt YCNANNL wırd, sınd ach Mafsgabe der Rechtsvorschriften dıejenıgenbetähigt, dıe dıie heilige Weiıhe empfangen haben.“

43 überlie{ß der Verduner Bischof Ludwiıg VO Lothringen (1499—-1528; vgl ÄRDU-
R. In (5= 439) da eher polıtıschen und mılıtärischen Aktıvıtäten, als geistliıchen
Aufgaben interessiert WAar dıe geistliche Verwaltung Verduns vollständig seiınem Weihbischoft
Nıcolas Gobertiı (& 1543; vgl ÄRDURA, ıIn Z

44 „Die Katholiken hatten einen Bischof, der VOT allem ıhr Fürst WAafrt, dıe Protestanten einen
Fürsten, der auch ıhr Bischof WAar. Vgl BRANDT (Anm 10) 16; vgl uch BRANDT-HENGST,
29254
Mınden (Anm 20) 16£ Zur Auffassung der wichtigsten Retermatoren: WOLGAST (Anm 40)

43 Eın HMauptträger der Miıssıon 1m Baltıkum WAar der Zıisterzienserorden. Auseimnmanderset-
ZUNSCNH mıt dem ebentalls ort missıoNıErenden Deutschen Orden eıne Ursache für dıe
Vertreibung VO Dıiözesanbıschöten aUus dem Zısterzienserorden, z B des Miıtbegründers
der Zıisterzienserabtel Marıenteld, Bernhard ZARMTG Lıppe, der 12002 mıt weıhbischöflichen
Handlungen IN Münster nachgewıesen ISt. Vgl SCHRÖER (Anm 47

46 Vgl BRANDT (Anm. 10) 1 tür Schwerin: RAEGER (Anm 187.; für Osnabrück:
P BERLAGE (Bearb.), Handbuch des Bıstums Osnabrück (Osnabrück 13 danach
INn Osnabrück zumındest dıe CHSTIGCN Cun der ıIn der Lıiste der Osnabrücker „Weıhbischöte“
CNANNLEN Amtsträger (beginnend mıt dem 1922 Z Bischot VO Selburg In Livland ernanntien
un: 22025 VO Ort vertriebenen Bernhard raft M} der Liıppe UOCiıst) aus dem Baltıkum
vertriebene Diözesanbischöfe; vgl auch STIEGLITZ (Anm 16 danach gyab CS In Osnabrück
selit 344 ständıge VWeıhbischöfe; tür Münster: SCHRÖEFER (Anm 541 danach dıe
Ersten fünf nachweiısbaren Hılfsbischöfe In Münster aus dem Baltıkum vertrieben un vorüber-
gehend mıt pontıfıkalen Handlungen In Münster tätıg.

4"] Von 19 1MmM Jh In Brixen amtıerenden Bıschöten hatten fünf zugleich eın anderes
Bıstum Inne, In dem S1E In der Regel uch residıerten, W1IE z B Bernhard VO les (1485—1539,
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findet sıch diese Problematıik bel VOT den Türken oder INn den Wırren der
Reformation aus ıhren Bıstümern geflohenen Diözesanbischöfen, die ander-
weıtıg pontifizierten. So konnte der Franziskaner Alfons de Kequesens
Fendlet (um 1585—-1659) *, 1610225 Bischof VO Rosco (Duvno), seın Amt

der türkıschen Besetzung selnes Bıstumsgebietes nıcht ausüben;
deshalb hielt sıch zumelst INn Wıen aut un wurde ViIC) verschiedenen
Diözesen für Pontifikalhandlungen herangezogen: 1611—14 un 161718
nahm z B In Wıen alle Priesterweıhen VO  — Cunerus Detrı (um SO -
80) 4 seıit 569 Bischoft VO  z Leeuwarden, verliefß nach einjJährıger kalvinisti-
scher aftt In Harlıngen un Bergum 578 seın Bıstum un begab sıch nach
Münster, 1578—7/9 als Weıiıhbischof tätıg wurde. uch der Domuinıka-
nerbischof i Haarlem, Godtried Vd  - Mierlo (1518—87) , mufßte seın
Bıstum auf der Flucht VOTr den Kalvinısten verlassen; der Münsteraner
Administrator Johann Wılhelm VO Jülıch-Kleve-Berg (1562-1609) *
bestellte ıh 582 ZUuU Weıhbischof In ünster. Augustın Lucıan de Bessa-
r11s (F 1495° Tiıtularbischof VOoO Santorın, lehbte Hof des Graten

vgl 5. VARESCHI, ıIn G- 106—109) Trıent; Cristoforo VO Madruzzo (1512—78, vgl
V ARESCHI, ıIn G-14 443—446) Trıent; Madruzzo hıelt sıch aber oft uch In Rom auf;

Andreas VO Österreich (Anm 41), der Konstanz iınnehatte un: In Meersburg Bodensee
residierte; arl VO Österreich (Anm 41) Walr zugleıich Bischof VO Breslau und residierte In
Neısse. Andere Bischöte standen 1Im Dienst VOoO Kaıser der Landesfürst: So eıtete Melchior
VO Meckau (um 0—1 vgl GELMI, In G-14 465—465) zeıtweıllıg die Tiıroler
Landesregierung, und Georg VO ÖOsterreich (Anm 41) W al ständig ıIn dıplomatıschen Missıo-
NCN S Unter diesen Bischöten wırkten dıe Weıhbischöte ıIn der Regel In allen
Bıstümern, die der Jjeweılıge Diözesanbıischoft innehatte. Vgl DV GELMI, Funktion (Anm
SS

Weıiıhbischof Konrad Reichard (T trühestens D: vgl V ARESCHI, In G-14 5D der
seıIt 1481 Bischof Melchıior VO Meckau (s O), der «D Brixen innehatte, als Hıltsbischof
zugewıesen Wal, wırkte zwıschen 490 un 509 den TIrıenter Bischöten Ulrich VOoO

Frundsberg ( 1493; vgl V ARESCHI, In 203—205) un Ulrich VOoO Lichtenstein-
Karneıd (& 1505 vgl VARESCHI, In G- 425—425) beıde 66  DUr Inhaber VO TIrıent
aushilfsweise 1ImM Bıstum TIrıient. Die VO 344 bıs 5l In Osnabrück wırkenden Weıhbischöfte

sämtlıch auch In anderen Bıstümern tätıg, beı Bıstumskumulationen der Osnabrücker
Diözesanbıschöte meı1lst In deren anderen Diözesen. Die Weıiıhbischöfe ührten diese Dıiıözesen
neben Osnabrück offiziell INn iıhrem Tıtel Vgl STIBC1ITZ (Anm 17A uch In Paderborn

dıie doppelt der mehrtach bepfründeten Diözesanbischöten der Admıinistratoren
tätigen Weıhbischöfte nachweiıslich uch In den mıtverwalteten Dıözesen des Ortsbıischots tätıg,
auch WENN S1E zunächst tür eın bestimmtes Bıstum bestellt Vgl BRANDT-HENGST,
Paderborn (Anm 7wischen den Diözesen Basel,; hur un Konstanz existierten bıs
InS > Jh CNSC Verbindungen, da{ß viele Weihbischöfte In diesen der weıteren Dıözesen
tätıg wurden. Vgl MAIER (Anm 11) VEl Meıst dürtten Kostengründe dafür ausschlaggebend
SCWESEN se1In, da Weıiıhbischöte gleichzeıtig In mehreren Diözesen ırkten. In Wıener
Neustadt beispielsweise bediente INa  — sıch Begınn des 17 Jh.s der Wiener Weıhbischöfe; vgl
G-14 845

48 WEISSENSTEINER, In G- SA
49 P BERBEE, In G- Z
5(} P BERBEE, ın G- 478
31 SCHRÖER, ıIn G- 338f
2 EBERHARD, In G- 51
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Galeotto VO Mirandola, böhmischen Utraquısten die Priesterweihe
erteılte. Als der päpstliche Legat In Bologna diese Ordıinationen UNtErsagte,
warben böhmische Adelige Bessarıls a den ÜUtraquıisten dıe kOostspie-
lıgen Ordinationsreisen Bessarııs vollzog In der Folge verschie-
dene Weıihehandlungen un Fırmungen un eıtete utraquıstische Synoden
SOWI1E das utraquıstische Konsıstorium ; auch dieser eıt erteılte noch
Priesterweıihen. Der Salzburger Erzbischof Wolft Dietrich VO Raıtenau
(1559-1617) le{fß zwiıschen 595 un 600 die Pontitikalhandlungen Za
durch tremde Bischöfte ausführen, die besoldete. Selit 598 1St beıispiels-
Wwe1lse der Servıt Franzıskus Bennius, Bischof VO Scala; mı1t weıhbischöfli-
chen Handlungen INn Salzburg bezeugt. Der Franziskaner Johannes Knijft
(um 1513—-1 9 wurde 560/61 VO spanıschen Könıg Phılıpp H ZuUu
Bischof des 559 neuerrichteten Utrechter Suffraganbistums Groningen
nomını1ert, konnte jedoch seın Amt nıcht T  n, da sıch Klerus, Stadtma-
gyistratur un Ständeversammlung entschieden die zentralıstische
spanısche Bistumspolitik Z Wehr ECEZIEeN Als Knuyff 563 schliefßlich
konsekriert wurde, geschah das schon mIıt Bliıck auf en Nebenamt. och 1m
gyleichen Jahr wurde Z Weihbischoft In Utrecht bestellt, INn den
tolgenden Jahren als „COODCFAaLOFr archıep1scopi” wiırkte. TSt als der HCcUC

spanısche Statthalter, der Herzog VO Iba (  77  9 dıe Opposıtion INn
Groningen besiegt hatte, konnte Knijff Groningen In Besıtz nehmen; damıt
endete se1ıne weıhbischöfliche Tätigkeıit In Utrecht.

Irotz der verschiedenen Unsıicherheiten wurden In alle taßbaren
Bıschöfe, dıe Pontifikalhandlungen In Diözesen ausübten, INn denen S$1E keıine
Diözesanbischöfte WarcCh, In die entsprechenden Listen der Weihbischöfte
aufgenommen, oyleich, ob S1Ee Tıitularbischof oder vertriebener Diöze-
sanbıischof WAarcCNh, ob S1Ee [1U  _ mıt eıner Weıhehandlung nachgewiesen sınd,
mI1t mehreren oder Sar über einen längeren Zeıtraum ; die „Hılfsbischöfe“
erscheinen also In den Listen aller Diözesen, INn denen S1Ce mıt eliner Weiıhe-
handlung nachgewıesen sınd, 1mM entsprechenden Zeitraum bzw Z ENL-

.3 (UORTNER, In G- 561—-565
54 P BERBEE, In-S
55 In der ach Dıiözesen gegliederten Lıste der Weıhbischöfe (G-1448, /78—847) wurde Iso

nıcht unterschieden zwıschen „weıhbischöflicher Handlung” un „Weıhbischof“ (ın den
Köpften der Bıogramme wurde allerdings weıtgehend versucht, diese Unterscheidung durchzu-
tühren). Ausschlaggebend für dıe Autnahme ın dıe Liste WAarTr alleın dıe nachweısliche Pontitikal-
handlung eines Bischofs INn eıner Dıiözese, dıe nıcht selbst ınnehatte. Vor allem Für die
(Weıh-)Bischöfte, dıe unabhängıg VO den Diözesangrenzen ber lange Zeıt och überall Ort
auszuhelten pflegten, Bedarf daftür Wal, wırd CS aum möglıch se1N, absolut gyültıge Daten
aufzustellen; INa wiırd sıch zumındest In diesen Fällen mıiıt Kompromıissen begnügen mussen.
Die renzen zwıschen test In einer 1Öözese b7zw beı eiınem Diözesanbischof (der uch mehrere
Diözesen iınnehaben konnte) angestellten und solchen (Weih-)Bischöfen, die Weihehandlun-
CN [1U In der entsprechenden 1Öözese (gelegentlıch) ausführten, scheinen zumındest tür die
Anfangszeit och fließend Se1IN. Es scheıint WI1IE „Zeıtverträge“, befristete
Anstellungen OLA gegeben haben
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sprechenden Zeitpuünkt?. Be1i den Bemühungen, dıe Amtszeıten der Weıhbi-
schöfe bestimmen, zeıgte sıch neben den CNANNLEN Problemen der
Überlieferung noch das Phänomen, da{ß offensichtlich immer wıieder

Weihbischöfe A Monate oder Jahre; bevor ıhnen das Titularbis-
ug verliıehen wurde un S$1e die Bischotsweihe empfingen, mıt Pontitikal-
handlungen belegt sınd ” wurde dem Augustineremiten Nıkolaus
Schigmers (um 1490—-1 e 529 das Tiıtularbistum Daulıa verliehen;
ungeachtet dessen 1St. schon selmt 526 als Weihbischof VO Speyer bezeugt.

Eın zusätzliches Problem bel der Erstellung der Weıhbischotfslisten
rachte die Verleihung VO Titularbistümern durch Gegenpäpste b7zw die
Bestellung VO Weıhbischöften durch schismatische Bischöfe mı1t sıch. SO
wurde z B der 1norıt Herboldus @i auf dem Konzıil VO Basel
441 durch den Gegenpapst Felıx (  9—4 DA Titularbischof VO
Tana CTMAannt un übte seıtdem 1m Bıstum Worms Pontifikalhandlungen au  /
Der Benediktiner Johannes (Pastorıis?) (T nach öl seIt 4A75 Bischoft
VO Cork (Irland), wurde A VO schismatıschen Utrechter Bischoft
udolt VO Diepholz (1400—1455) O1 Z Weıiıhbischof bestellt un gyelangte
CIPrSt mIıt dessen päpstlicher Anerkennung 437 Z Besalwät. uch solche,
VO der nıcht ertafßte Weıhbischöfe, wurden In In die Weıhbi-
schofslisten aufgenommen.

Infolge der Retormatıon wurden In manchen Diözesen keıine Weihbi-
schöfte mehr angestellt Ö: Das Konzıl MC  = Irıient wurde Z Prüftstein für das
Instıtut des Weıh- oder Auxiliarbischofs . Dıe das Instıtut VO Anfang

56 Für dieses Vorgehen wurde ZUZUNSIEN eıner anzustrebenden Vollständigkeıit entschie-
den, obwohl uch bewulfßt Wal, da dabe!1 mancher Unterschied In der Tätıgkeıit der (Weıh-)
Bischöte SOWIE manche Unsicherheıit In der Überlieferung der Daten verwischt werden
droht.

5W An dieser Stelle annn selbstverständlich weder auft dıe dogmatische Dıskussion eingegan-
SCH werden, ob der Priester außerordentlicherweise, kraftt päpstliıcher Bevollmächtigung, WI1IE
dıe Fırmung uch höhere Weıiıhen spenden könne, och aut dıe hıstorische Frage ach dem
tatsächlichen der [1UT scheinbaren (z.B aufgrund talscher der unzureichender Überliefe-
rung Vorliegen solcher Fälle Vgl z 8 FINK, Zur Spendung der höheren Weıhen
durch Priester, ın a (1943) 506—508, oder J BRINKTRINE, Ist der Priester außeror-
dentlicher Spender der Priesterweıihe?, In hGl! 25 (d953) 455—464

58 ÄMMERICH., In G- 635
59 KEILMANN, In G-14 285
60 P BERBEE, In G- 2346

02
P BERBEE, In LT
SO In Osnabrück VO 344 bıs S ständıge Weıhbischöfte tätig; ach dem ode

Johannes Krıdts (T 5775 vgl SCHRÖER, In G- wurde (bıs eın Weıhbi-
schoft mehr angestellt. Vgl STIEGHITZ (Anm Z uch In hur konnte ach der Reformation
keın Weıhbischoft mehr unterhalten werden, abgesehen davon, da der Verlust der weltlichen
Herrschaft SOWI1E zahlreicher Ptarreien eınen solchen entbehrlich erscheinen leßen. Vgl P
((DAVADETSCHER —W KUNDERT, In HelvSac 1/1 (1972) 506 Im Bıstum Regensburg wurden
m ıt Rücksicht auf dıe wirtschaftliche Notlage des Hochstitfts zwıschen 654 un 650 keine
Weihbischöte bestellt. Vgl 828

03 Vgl ZAUE folgenden: (GGANZER, Das Konzil VO TIrıient un dıie Weıhbischöfe, In
JÜRGENSMEIER (Anm Z
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begleıtende, sıch 1m Jh VOT allem finanzıelle Praktiken der
Weiıhbischöfe riıchtende Kritik fand ihren Nıederschlag In den (srava-
mına natlıon1ıs Germanıcae. Der ıtalıenıische Retormer Gılanpietro Carafa,
der spatere apst Pau!] (  5—5  9 Prangerte 552 INn eiıner Denkschrift

apst Clemens VIL (  3—3 solches Verhalten der Weıhbischöfe
DDas Konzıl SEA eine Kommissıon e1n, die dıie Mißbräuche be] der
Spendung der Sakramente zusammenstellen sollte. Ihr Urteıl, die Weıhbi-
schöte hätten der Kıirche mehr Schaden als Nutzen gyebracht, hatte vielleicht
die Weıhbischöte 1m Blick, die sıch In KRom un Umgebung authielten. Den
deutschen Verhältnissen, die Weıihbischöfte In vielen Dıiözesen dıe
eigentliıchen geistlıchen Leıter un als kompetente Prediger un
kontroverstheologische Schriftsteller Trägern der trıdentinıschen Retorm
wurden Ö wurde dieses Urteil [1U  — wen1g gerecht. Im Blıck auf die deutschen
Verhältnisse mulfßte dıe Kritik eher dıe Diözesanbischöfe 1m Auge haben,
deren [ raxas, dıe geistliche Verwaltung vernachlässıgen, durch das
Instıtut des Weıhbischofs gefördert wurde ® In der Diıiskussion auf dem
Konzıil standen sıch schliefßlich Befürworter © un Gegner eiıner Abschaf-
fung des Weıhbischofsamtes gegenüber. Einen Umschwung rachte Ersti das
Auftreten des Eıichstätter Weıhbischofs Leonhard Haller (um 1500—70) ö
der, Orlentiert den deutschen Verhältnissen, engagıert die Sache der
Weiıhbischöfe VEDAa ME Neubearbeıtung des entsprechenden Kanons sah
darauthın VOTL, da{fß Weıhbischöfte NUu  = bel dringender Notwendigkeıt bestellt
werden sollten, VvOrausgeSeLZlL, der Diö6zesanbıischof komme seıner Residenz
I'13.CPI un garantıere dem Weıhbischof eın festes Eınkommen. Be1l der
fteierlichen Verabschiedung des Reformdekrets 0S War jedoch AaUS

Furcht, wıieder keine Eınıgung erzielen, auch dieser Passus gyestrichen;
dıe Weıhbischofsproblematik wurde nıcht erwähnt.

ach dem Irıdentinum ertuhr das Instıtut des Tiıtular- bzw Hıltsbischofs
eıne rechtliche Durchdringung ®. Die Ernennung der Titularbischöte WAar
dem apst reservlert, wobel dem resıdıerenden Bischof eın Vorschlagsrecht
zukam. Durch dıe Wahlkapıtulationen die Diözesanbischöfe aber oft

die Zustimmung ıhrer Kapıtel gyebunden. An dıe Kandıdaten wurden die
gleichen persönlıchen un rechtlichen Ansprüche gestellt W1€ bel Residen-
tialbıschöfen; W1€ be] diesen wurde VOT der Ernennung eın Informativ- un
Definitivprozefß Leıtung eines päpstlichen Audıtors durchgeführt.
Dabe! Wl.lde nıcht [1U die FEıgnung des Kandıdaten, sondern auch die
Notwendigkeıt der Bestellung für die beantragende Diözese SOWI1eEe deren

64 Vgl z B für Paderborn: HENGST (Anm 102
65 Vgl Z BRANDT (Anm 10) 16

Vor allem der Augustinergeneral Girolamo Seriıpando (1492—-1563) torderte mMIt Blıck
auf „entlaufende Mönche“”, die sıch als Weıhbischöfte betätigten, dıe gänzlıche Abschaffung des
Instituts der Weıiıhbischöfte.

07 SCHMID, In JA
53 Zur Entwicklung seIt dem Irıdentinum: PLÖCHL I11/1 (Anm 10) 228—251, DÄG=2 8 Zur

Bestellung der Weihbischöte auch K REMER (Anm Z
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tinanzıelle Möglıchkeıten überprüft; zuständıg WAar die Konsistorialkongre-
gyatıon ö Im Geheimen Konsıstoriıum wurde dem Kandıdaten das "Titularbis-
Lu verliehen; zugleıich wurde AA „VICAr1us In pontificalıbus” ERN Aa
WV’aır konnte CIn Titularbischof sSe1InN (Titular-) Bıstum ” nıcht In Besıtz
nehmen un SsOmıIt keıine Jurisdiktion ausüben gyleichzeitig mıt der Verlei-
hung wurde VO der Residenzpflıicht entbunden aber aufgrund der
Rechtsfiktion wurde W1E en ordentlicher Bischof behandelt, dıe
Konsekration mu{fste innerhalb dreıier Monate erfolgen, mufste In kanont1-
scher Weıse transteriert werden, WCNnN aut eın Residentialbistum eruten
wurde, konnte bel kanonischer Wahl auf eın Residentialbistum U

postuliert werden. Der Titularbischof yenofßs dıe gleichen Rechte un
Privilegien W1€ eın Residentialbischof außerhalb seıiner Diözese'l. Dıie
Präkonisationsurkunde regelte die Besoldung, gyewährte notwendige Dis-
PCNSCH. Seılt dem Irıdentinum die Weiıhbischöfe nıcht ausschliefßlich,
aber weıtgehend In der Diözese tätıg, für dıe der für deren Bischof S1E
bestellts WOZU auch das auf dem Irıdentinum erfolgte Verbot der
Bistumskumulation DEIUST-. Neben dem bestellten Weıiıhbischoft xab CS
auch dıe Wende VO Z Jh noch Diözesanbischöfe, dıe mI1t
weıihbischöflichen Handlungen aushelfend In anderen Diözesen INn Erschei-
Nungs Lraten 7

Solange dıe geistlichen Fürstentümer vorwıegend nach polıtiıschen, dyna-
stischen DE Krıterien besetzt un regıert wurden, hre Inhaber
häufig aum ıIn der Laee) iıhren Amtspflichten nachzukommen, zumal S1E oft

69 Nur bel den Missionsbischöten lag dıe Zuständıigkeıt bel der Propagandakongregation.
/U Dıe Namen der Tıtularbistümer begegnen In den Quellen un In der I ıteratur In

vieltältigen Formen und Schreibweisen. In( WAar INa  — Reduzıerung der Varıanten
bemüht, jedoch konnte keine absolute Vereinheıitlichung erzielt werden.

fn Vgl BORNSCHEIN, Dı1e Ertfurter weihbischöftlichen Grabplatten des Jahrhunderts,
In AMRLAKG 44 (1992) 14/-17/6, Jer 14®% „In Ornat un Würde einem Bischof yleich,
sollten un wollten die Weihbischöte jenem uch 1Im 'LTod nıcht nachstehen. SO zählen dıe
Grabmonumente des Johannes Lavacensıs (gest. un des Ludwig Maroniensıs gest

VOT allem ber dasjenıge des Albert VO Beichlingen (ep Hıppusensıs; ZESL. den
Spitzenleistungen Erturter Grabplastık des 14 Jahrhunderts.”

W Vgl STIBOLIDZ (Anm In Osnabrück tindet sıch selit der Erstien Hältte des I Jh.s
die Bındung des Weiıhbischots wenıger die Person des Bischots als dıe 1öÖzese. Eıne
Ausnahme stellte ıIn der Folge lediglich Wiıilhelm VO Alhaus (1716—94; vgl FELDKAMP,
In G- Q dar; der uch Weihbischof In Osnabrück W  a uch Bischof Franz Wılhelm
VO Wartenberg (1593—1661; vgl K. HAUSBERGER, In G- 558—561), der zunächst
verschiedene Weihbischöte benachbarter Diözesen tür einzelne Pontifikalhandlungen erbat,
stellte MIt Kaspar Münster ( 1654; vgl FELDKAMP, In G- 320) schliefßlich einen
eıgenen Weihbischoft in Osnabrück

(3 So ISt z ıB Franz Kuhschmalz ( 145/; vgl H.-J KARP, ın G- 39% HAA 57
Bischof VO Ermland, 145557 MIt weıhbischöftlichen Handlungen 1m Bıstum Breslau bezeugt.

Der Franzıiıskaner Laurentius Galatıno Mong10J0 (T 1614; vgl (ORTNER, ıIn G-1 488),
se1it 596 Bischof des apulıschen Stadtbıstums Miınervıno, hıelt sıch 1600 ZEeILWEISE INn
Salzburg auf, VO Erzbischof Wolf Dietrich VO Raıtenau (Anm 53) Weıhehandlun-
SsCH herangezogen wurde, ehe 1606 auf se1ın Bıstum resignıerte un: 610 ZU Erzbischof VO

Lancıano In Miıttelıitalıen bestellt wurde.
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dıe kanonıschen Erfordernisse (Alter, VWeıhe) nıcht vorweısen konnten. In
bestimmten Zeıten gyalt eın Dıiözesanbischof schon deshalb als retormtfreu-
d1g, weıl hohen kirchlichen Festtagen 1m Dom dıe Messe hıelt 0
predigte /*, Für das Ende des Spätmittelalters |äfßst sıch die herrschende
Auffassung belegen, da{fß die Spendung der Weıhen nıcht Aufgabe des
Diözesanbıschofs, sondern die eines Weihbischofs se1 > So wurden für
bestimmte Biıschofssitze regelmäfßig Weihbischöfe ETNHNAanNnnı In der Tatsache,
da{fß zunehmend den Weıhbischöften einzelner Bıstümer zumındest tenden-
ziell ViC®) der Kurıe ımmer wıieder dıeselben Titularbistümer zugewlesen
wurden, zeıgte sıch CIn Moment der Ausprägung und Stabilisierung des
Weıihbischotsamtes7?® Um vermeıden, da{fß sıch e1In Rechtsanspruch der
Ortskirchen auf eınen bestimmten Diözesantıtel entwiıckelte, xab G S jedoch
spätestens Ende des 1/s Bemühungen, bel jeder Neubestellung
die Titeldiözese wechseln (

Der NS  CNEC Unterhalt des Weihbischofs WAar lange ungeklärt bzw
1INS Belieben des Dıiözesanbiıischofts gyestellt. Dıes dürfte dem zunächst
hohen Anteıl VO  } Ordensleuten den Weihbischöten”? beigetragen
haben, deren Unterhalt standesbedingt vie| geringer Wa  _ Selt der Miıtte des
15 Jh.s ıldete sıch allmählich eıne allgemeıine Regelung des Einkommens
der Weıhbischöfe heraus. SO zahlte der Irıierer Erzbischof Jakob VO Sıerck
(1398/99—-1456) U seiınem Weıihbischof Hubert tf7 (Q)Praem G, 81 selt

74 So In Münster IN der Hälfte des 15: Jes: Johann, Pfalzgraf bel R heın 1429—75; vgl
SCHRÖER., ıIn 543 f ’ Heınrich VO Schwarzburg 1440-—96, vgl DERS., In es

un Konrad V ( Rıetberg (um 6—-1 vgl DERS., In G-1 584) Vgl
(Anm 341

15 IDIG Agende des Fürstbistums Mınden VO 1522 bestimmte bezüglıch der Spendung
der Krankensalbung Priester, da{fß diesen dıe Außentlächen der Hände salben seıen; dıie
Innenflächen habe iıhnen be] der Ordınatıo schon der ‚suffraganeus“ gesalbt. Vgl BRANDT
(Anm 10) In Brixen wurden z 3 ach dem Tod Bıschof Johann IThomas’ VO Spaur
(1528—91, vgl. J GELMI, In 67/4-676) reı Jahre keıine Priesterweihen gespendet, weıl
eın Weıhbischoft vorhanden W  z Vgl DERS.S Funktion (Anm D

76 Das für öln z B In der Hälftfte des 14. Jh.s das mazedonische SkopyJe, 1m
15. Jh Venecopol, 1M ausgehenden 15 und bhıs 1NSs 16. Jh hıneıin Cyrene Im Land Vgl

JANSSEN (Anm 12) 358 Der Gurker Weıhbischoft hatte üblicherweise das Tiıtularbistum
(semanıca nne Vgl P ] ROPPER, Strasser, Hıeronymus, In G- 683 Im Zeitraum
[ hatten dıe Bamberger Weıiıhbischöfe oft das thrakısche Titularbistum Athyra, dıe
rıerer Weıhbischöfe Azotus In Palästina, dıie Utrechter Weıhbischöfe Hıerapolıs INn Phrygien
SOWI1E Hebron INn Palästina, dıe Speyerer Weihbischöfe das griechische Daulıa, dıe Eıichstätter
Weıhbischöfte zunächst ausschliefßlich Miıcrocom, annn das arabısche Phıladelphia, dıe Olmüt-
TACHE Weıhbischöfe ber lange Zeıt Nıcopoliıs In Palästina und dıe Augsburger Weıhbischöte
schließlich mıt [1U wenıgen Ausnahmen Adramytheum In Asıen nne

71 Papst Benedikt XN (  0—5 bezeichnet diese Praxıs ın „De synodo dioecesana“
bereıts als teste un lobenswerte Eınrichtung. Vgl. JÜRGENSMEIER Anm 10

78 SO mıt wenıgen Ausnahmen tür Paderborn, vgl BRANDT-HENGST, Paderborn Anm
AI1X; XAXIV, Anm

/9 Vgl
30 SEIBRICH, In G- 663665

SEIBRICH, In (s-  r 767
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450 Jährlıch 150 f bıs dieser INn den Besıtz der Abte!I1 Rommersdorf
gelangte, der aınzer Erzbischof Dieter VO Isenburg-Büdingen (um AD
82) wenıge Jahre spater seinem Weıhbischof Heıinrich Hopfgarten ESA
(F 460) ® Jährlich 100 Erzbischof Bertold VO Henneberg-Römhild
(1441—1504) ** zahlte seınem Weıhbischof Heınrich VO Rübenach
(F 85 zunächst dieselbe >umme, übertrug ıhm aber zusätzlıch eıne
Vıkarie In der alınzer St.-Sımon-und-Judas-Kapelle SOWIE e1In Zr Vıkarıe
gehörendes Haus nahe der St.-Quintins-Pfarrkirche, das bıs INS Z Jh S1ıt7z
der In Maınz resıdıerenden Weıhbischöfe blieb Für dıe alınzer Weıhbi-
schöfe Erhard VO Redwiutz G un Georg Fabrı ( 498)®" erhöhte
Henneberg-Römhıild 493 die Jährlıch zahlende Unterhaltssumme auf
200 1 eın Betrag, der bald weıthın Gültigkeit erhielt 88

Der Konstanzer Bischof (Otto VOoO Hachberg (  0—3 WIES seiınem
Weiıhbischof un dessen Nachfolgern schon 42 MmMIıt Zustimmung des
Domkapıtels die Erträge der Z bischöflichen Mensa gyehörigen Kırchen
VO Mettmenstetten be] Zürich SOWI1E Jährlich 100 AaUuUsSs den Geftällen des
bischöflichen Hofgerichts als regelmäfßige Einkünfte 7u ©9 Dem Passauer
un Gurker Weıhbischof Nıkolaus Kaps (um 1455-1512) ” wurde zugleıich
miıt seıner Ernennung Z Titularbischof VO Hıppo 490 ME Pension VO
200 aus der bischöflichen Mensa zugewlesen. Dagegen WAar der Unterhalt
für die Brixener Weıhbischöfte noch 1m Jn gering *! wurde jedoch 1m

Jh deutlich erhöht; zusätzlıch durften dıe Weıhbischöfte als Domkapitu-
2Uie hre Pfründen behalten SOWI1E weltere erwerben®??.

Zunehmend wurden die Bischöfe verpflichtet, be] der Beantragung eınes
Weıhbischofts für diesen eın bestimmtes Einkommen nachzuweilsen. ele-
gyentlıch SESLALLELE dıe Kurıe eıne anderweıtige Bepfründung oder die
Aufnahme des Tiıtularbischofs In das Dom- oder In eın Kollegiatkapitel®3.
apst S1Ixtus (  1—8 hatte Z B 481 In einem Schreıiben angeordnet,
dem Karmeliter G10rg10 ınk ( trühestens durch dıie Kırche VO
LIrıent 200 Golddukaten Unterhalt zahlen, damıt eIn seıiner Würde

80 JÜRGENSMEIER [1 (| 448, 23005 52
33 JÜRGENSMEIER ] G- 313f.
3A JÜRGENSMEIER G- E e
85 JÜRGENSMEIER (5- 601
36 G- 5739
87

JÜRGENSMEIER
88

JÜRGENSMEIER 195
Vgl ZAUE tolgenden ; JÜRGENSMEIER (Anm

89 R EINHARD (Anm 41
() ILBIDTE ] ROPPER, In 351

Der Augustinereremit Johannes Berger (T 1481; vgl. J. GELMI, In G- 40), zunächst
Weıhbischoft In Freising, LA ıIn Brixen, erhielt eıne Jährliche Pension VO 4.() Der
Brixener Bıschof Georg Golser (T 1485; vgl In G- 232 versprach ıhm schließlich
eın Jahresgehalt VO 100

U° Vgl GELMI, Funktion (Anm f
BTOGHI. (Anm 10) 231

44 VARESCHI, In Z
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entsprechendes Leben tühren könne. Bischof Johannes Hınderbach 8
86) 95 kam diıeser Anordnung nach; indem ınk W1€ CS schon be1l dessen
Vorgängern geschehen WAar das Benetizium der HI! Johannes un Blasıus
In der Kathedrale SOWI1eE dıe Einkünfte weıterer Altäre übertrug un ıhm
Z7WEel1 Diener un Z7WEeI Pterde Z Verfügung stellte J! Der Titularbischof
VO Drivasto, Francesco della Chlesa (F trühestens 9 selt 489 Weıh-
ıschof INn Trıent, verzichtete 505 aut dıe Pfarrei Tesino, die bıs dahın
innehatte, reservierte sıch an deren Stelle eiıne Pension VO 50 Rheingulden,
200 Pfund Käse un Pfund Butter. Der Augsburger Weiıhbischof Martın
Dieminger (T 460) *8 WAar zugleıch Admıinıstrator der Benediktinerabtei
St Michael Fultenbach (Dıiözese Augsburg); daraus Dezog 3( Mark
Sılber. Der Ermländer Domhbherr Miıchal Erazm Dzıalynskı i nach
behielt, als 624 Z Titularbischof VO Hıppo un Weıhbischof VO
Ermland ETRMAaNnT wurde, seın Kanonikat beı Neben den daraus resultieren-
den Einkünften bezog eın Gehalt aUusSs der bischöflichen Mensa un aus

Erträgen des Dorfes Walkeim. In Verdun erhielt Nıcolas Goberti (T 100

508 miıt der UÜbernahme des Weıihbischofsamtes dıe Abteı1 St-Vannes In
Verdun un eıne Pensıion VO 200 Dukaten A4aUS der bischöflichen Mensa.
Der Augustinereremit Johannes Goldener (T 101 145 e  CM Weıiıhbischof
1n Bamberg, hatte 1452-—61 dıe Administration der Benediktinerabtel
Miıchelsberg In Bamberg 0Un Der Franzıskaner Herboldus (i
144450 Weıhbischof In Worms, DEeZOg acht Mark Sılber aus der Ptarrkirche
St. Remig1us In Wachenheim; daneben hatte eıne Vıkarıie Katharınen-
altar VO St Johann In Worms nne LDem Eichstätter Weıhbischof Jakob
Raschauer (um 430—97) * wurde nach seıner Ernennung ZUF Tıtularbi-
schof VO Miıcrocom die Beibehaltung seliner Pfründen PESLALLEL;); daneben
bezog eın ehalt VO 100 Der Eichstätter Weıhbischof Kaspar
Tobritsch (um 444—151 104 erhielt 128 ehalt Beibehaltung seiner
Pfarreien.

Eın Dekret apst 1US (  926 verfügte 1565, den Weiıhbischöfen
aus den bischöflichen Einkünften 200 zahlen; die Konsistorialkongre-
gyatıon durfte selit dem Pontitikats (  6—7 der Bıtte Ernennung
eınes Weıiıhbischofs LU noch ann entsprechen, WEINN dem Kandıdaten
wenı1gstens diese Summe zugesichert Walr Gelegentlich bezogen Weıhbi-
schöfe aber auch höhere Eiınkommen ; der Straßburger Weıhbischof Paul

45 V ARESCHI, In S] 295—298®
YO DECKER ARM, Ms
i VARESCHI, ıIn (s-

P RUMMEL, In G- 124
H.-)] KARP, In G- 141

100 AÄRDURA, In G- DA
101 l GREIPL, ıIn G- 28
102 KEILMANN. In G- 285
103 SCHMID, ıIn G- 569
104 SCHMID, ıIn G- 687
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VO Aldrıngen (1502-—6144) 105 erhielt se1lt der Verleihung des Titularbis-
LUMS Tripolıis 627 eiıne Jährliche Vergütung VO 300 aus der bischöfli-
chen Mensa.

Dıie Aufgaben der Weihbischöfe Pontifikalhandlungen aller Art 106
S1e konsekrierten bzw rekonziluerten Kıirchen, Altäre, Friedhöfe, ara-

un lıturgische Geräte; S1Ce unternahmen die oft ausgedehnten 1rm-
reısen, visıtlierten bedeutsam ıIn der eıt der Gegenreformation dıe
Dıözese 197 nahmen den Priesteramtskandıidaten dıe Weıheexamen AD,
erteılten oef. entsprechende Dıispensen un spendeten nıedere un höhere
Weıhen; Weıhbischöfte examınılerten dıe Ordensfrauen VOTL der Eınkleidung
bzw Profeß; S1C bereıteten dıe hl Ole Gründonnerstag, erteıilten In der
Regel mıt Zustimmung un Sıegel des Ortsbischofs Ablässe; bel der Wahl
VO AÄAbten oder AÄAbtissinnen überwachten S1Ce das entsprechende Verfahren
un die Eıgnung der Kandıdaten un erteılten vof dıe Benediktion; als
Haupt- oder Nebenkonsekratoren spendeten Weıhbischöfe dıe Bischofs-
weıhe un eıteten In manchen Diözesen die Diözesansynode 108 Zugleich
übten S1€E oft wichtige Posıtionen In der geistliıchen Verwaltung der Jeweıli-
SCH Diözesen qaus 199 IDITG Weihbischöfe versahen elementare Autfgaben des
bischöflichen Amtes, da{fß deren Persönlichkeıit, Engagement un Ausbil-
dung VO großem Einfluß auf Diözesanklerus un Kırchenvolk In
ZEWISSET Weıse annn INa  - In diesem Sınne VO der Auswahl se1Ines Weıhbi-
schofs auf die Reformwilligkeit des Diözesanbischofs schliefßen 110

Von den Weihbischöten wurden In der Regel INe überdurchschnittliche
theologische bzw Juristische Bıldung, relıg1öse un sıttliche Integrität SOWIE
seelsorglıches Engagement ECIWALLEL,; dies bestätigt CIn statıstischer UÜberblick
über die In ertafßiten Weihbischöfe 111 Diese Eigenschaften schienen

105 CHATELLIER, In G- 1L
106 Vgl z.B tür Konstanz: MAIER (Anm 11)
107 Infolge der zahlreichen Firmreisen dıe Weihbischöfe oft ausgezeichnete Kenner

des Bıstums, In dem S1E wirkten; iıhnen kam sSOmıt eıne gyroße Bedeutung beı der Durchsetzung
der Kırchenretorm In dem Maße, WI1€E dadurch ıhr Einflufß stieg, SCWANN das Amt
Ansehen. Vgl JÜRGENSMEIER (Anm 12

108 So In Münster selıt Ende des Jh.s Vgl SCHRÖER (Anm 341
109 Gelegentlich ıIn den Diözesen des Reıiches dıe AÄmter des Weıhbischots un des

Generalvıikars In einer Person vereınt. Vgl KREMER (Anm 53 In Regensburg stand dem
1ImM Jh entstandenen Konsıiıstorium VO Anfang der Weıhbischof VOT, der 1m Jh ach dem
Westtälischen Frieden zudem wıederholt auch das Amt des Generalvıkars der des Bıstumsad-
miıinıstrators bekleidete; dıe geistlıche Verwaltung Regensburgs lag In dieser Zeıt tast A4aUS-

schliefßßlich In der Hand des weıhbischöflichen Konsıistorialpräsıdenten un gef. Generalvıkars,
da sıch das Bıstum überwiegend 1Im Besıtz nachgeborener Prinzen der bayeriıschen Wıttelsba-
cher befand, die ıhren geistlichen Verpflichtungen oft ıIn keiner Weiıse gewachsen
(Pfründenkumulation, Miınderjährigkeıt, tehlende höhere Weıhen un theologische Bıldung
ete.) Vgl HAUSBERGER (Anm 19 Im Jh tinden sıch die Weıhbischöte uch als
Dekane theologischer Fakultäten, Rektoren VO Universitäten un ıIn verschıiedenen polıtı-
schen un: dıplomatischen Missıonen. Vgl JÜRGENSMEIER (Anm In

110 SCHRÖER (Anm 341
111 Vgl ZU folgenden dıe Statistiıken und Diagramme 1ImM Anhang.
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zunächst VOT allem Ordensleute yarantıeren, dıie 1m 55 un Begınn des
Jh.s dıe Mehrkheıit der 1m Reıich bestellten Weıiıhbischöfte usmachten un

tür dıe neben den CNANNLEN Eigenschaften !!? hre CLWWa 1mM Vergleich
den Miıtglıedern der Domkapıtel oder Stifte srößere Mobilität spraCh ıS
Von den 390 In G21 ertafßten Weıhbischöten zumındest 20
Ordensleute 53,8 %), VOT allem aUS den Bettelorden ( 81,4% der
Ordensleute den VWeıhbischöften). Dabe!1 nahm dıe Z ahl der Ordens-
leute 1mM Zeıtraum VO 44% bıs 648 der Tendenz nach kontinurerlich
ZUgunsten der Säkularkleriker ab 114 Von den 180 Säkularklerikern
den Weıiıhbischöten J äfßt sıch für 126 (70 /0) me1st eın akademıischer Grad,
zumındest eıne Universıitätsausbildung nachweiısen. Insgesamt sınd für 2354
aller erfafßten Weiıhbischöfe (60 /0) Gradulerungen belegt . Für 2 spatere
Weıihbischöte läfßt sıch eıne Ausbildung der für hre Erziehung 1m (eılist des
Irıdentinums bekannten Jesuiten 116 1m römiıschen Germanıkum 1 nachwe!l-

112 Beı den Ordensleuten annn In der Mehrzahl der Fälle auch bel tehlenden Nachrichten
eine phılosophisch-theologische SOWIE aszetische Ausbildung zumındest werden.

Vgl z B HENGST (Anm 102 Später Weıhbischöfen Ordensleute
oft In ıhren Orden als akademıische Lehrer tätıg.

IN Vgl z M ATER (Anm 11) Al
114 Im 17./18. Jh. bıldeten dıe Ordensleute unfier den Weihbischöten des Reıiches keinen

eNNENSWErTEN Anteıl mehr (nur I 92,4 o der 181 zwıschen 648 und 805 amtıerenden
Weiıhbischöfte gehörten einem Orden an) Als Ursache wırd VOT allem angeführt, da durch dıe
systematische Arbeıt der Jesuiten eıIn Bıldungsvorsprung der Ordensleute gegenüber den
Säkularklerikern nıcht mehr ausschlaggebend Wa  a Vgl REMER (Anm S55

115 Der Anteıl gradulerter Weihbischöte blıeb ıs Z Ende des alten Reıiches 1mM Durch-
schnıtt relatıv konstant. 7Zwischen 648 un 803 1St tür ELWa 38 % der Weıhbischöte eın
Sherer akademiıscher Abschlu{ß nachzuweılsen. Allerdings wırd der Anteıl der Graduilerten

den Weiıhbischöten zwıschen 144% und 648® höher als die ermuittelten 60 % gelegen
haben Dıie Quellenlage le{ß eıne möglıche Gradulerung nıcht ımmer erkennen. Während ach
648 och tast alle Weıhbischöte promovılert„ stieg der Anteıl der Nıchtpromovierten
ach 1680 sprunghaft auf ber 35%, 1Im 18. Jh ann langsam weıter as dürfte damıt
zusammenhängen, da die Gradulerung ZUuU typıschen Ausbildungsgang der bürgerlichen un
nıchttitulierten adelıgen Weihbischöte yehörte, die hre Qualifikation durch den akademischen
rad QUSWIESEN. Mıt der Zunahme der Adelıgen den Weıiıhbischöfen, be] denen der
Famılienname als hınreichender USWEIS der Qualifikation galt, stieg der Anteıl der Nıchtgra-
duilerten. In diesem Zusammenhang erscheint uch dıe Tatsache, da{ß Graduilerungen der
Adelıgen nıcht immer USWEeIS erbrachter Studienleistungen während die Bürgerlichen
hre Studien zumeılst deutschen Unıyversitäten der In Kom absolvierten, tand [Na dıe
Mitglıeder des Adels oft den tür hre geringen wıssenschattlichen Anforderungen bekannten
nordıtalıenıschen der tranzösıschen Unıiversitäten. Vgl REMER (Anm O O

116 IDITS Gesellschaft Jesu spielte zunächst mM ıt ıhrem weıt verzweıgten Netz VO Kollegien
und Unıiversitäten dıe entscheidende Raolle bel der Ausbildung des Klerus 1Im Sınne des
Irıdentinums. Vgl (JATZ (Hg.), Priesterausbildungsstätten der deutschsprachigen Länder
zwıschen Aufklärung un /weıtem Vatıkanıschem Konzil. Mıt Weiıhestatistiken der deutsch-
sprachıgen Diözesen ROQ:S 49) (Rom-Freiburg-Wıen 19+* Vgl azu uch DERS

(Hg.), Der Diözesanklerus Geschichte des kırchlichen Lebens In den deutschsprachıigen
Ländern se1it dem Ende des 18. Jahrhunderts Dıie katholische Kırche, 1V) (Freiburg—
Basel-Wıen 2 O

117 Das Germanıkum wurde 1552 1mM Zusammenspıel VO römiıscher Kurıe un Jesulıtenor-
den gegründet, für dıe Kırche 1mM Reich geeıgnete Priester auszubiılden; CS wirkte sıch
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SCH. uch der Blick auf einzelne Dıiözesen bestätigt die für das Reich
offenkundige Tendenz. In Paderborn ECEHb  en bıs 644 über 400 Jahre
lang alle Weıhbischöfe den klassıschen Bettelorden, lediglich der GESLtC, der
aUus Livland vertriebene Bernhard Z Lippe G W ar Zıisterzienser 118
Von den Z Paderborner Weıhbischöfen hıs Z Reformationszeıit
mındestens al 44 %) Doktoren der Theologıe 19 Im Erzbıistum Öln
bıldeten lediglich einıge Zısterzienser eine Ausnahme den
ausschliefßlich den Mendikantenorden entstammenden Weihbischöfen 120 In
Osnabrück viele Weıhbischöfe /ısterzienser, Franziıskaner oder
Dominıkaner. Im S JO NS  ten mehrere Weıhbischöfe dem (Isna-
rücker Augustinereremitenkloster, das sıch innerkırchlichen Reformen
veöffnet hatte un sıch durch SUNCMZC Zucht auszeichnete 121 In Regensburgdie Weıhbischöfte des Sspaten Miıttelalters ausschliefßlich Mendikanten,
VOTL allem AaUuUs den INn der Stadt ansässıgen Franzıskaner- und Augustinerere-
mıtenklöstern, dıe der Jahre 500 bıs 634 dagegen ausschliefßlich VWeltprie-
SUCHK; dıie über akademische Grade der T’heologıe oder der Rechte verfügten
un einem der Regensburger Nebenstiftte bepfründet waren 122

Dıi1e mehrheitliche Bestellung VO Ordensleuten Weıhbischöfen 1mM 5
un Begınn des Jh.s oilt ungeachtet der Tatsache, da{fß die Ordenslei-
LuUuNgECN, dıe General- un Provinzıialkapitel zunächst VO  S allem 1mM L5 un
noch Anfang des 14. Jh.s dagegen vorgıngen, da{ß hre Miıtglieder
solchen Ämtern herangezogen wurden. TSt nachdem Papst Clemens
AL dıe Ernennung VO Titularbischöfen dem Stuhl reserviert hatte,

die Orden Z Freistellung der Kandıdaten AaUS iıhren Orden
Voraussetzung der päpstlichen Ernennung zunehmend bereıit 123 So wurde
z B der Augustinereremit Heınrich VWoggersın ( trühestens 1
Weıhbischot In Kammın un Schweriın, 426 mMIt ausdrücklicher Erlaubnis
SEINES Ordensgenerals Gerhard C»} Rımıinıiı VO 435 Z Titularbi-
schof VO Sebaste ETMNAaDAL Schliefßlich yab CS Dienstverträge zwiıschen
Diözesanbischof un Ordensoberen. SO bot der Würzburger Bischof Kon-
rad VO Thüngen (um 1466—1540) * dem Karmeliterprovinzıal Johannes
entscheidend aut das Seminardekret des Irıdentinums aus GATZ, In DERS., Priesterausbil-
dungsstätten (Anm 116) H518 7Zwischen 648 un 805 WAar KRom wichtiger Ausbildungs-
Ort spaterer VWeıhbischöte; jeder drıtte Weıhbischoft dieser Epoche hatte zumındest eiınen eıl
seiıner Ausbıildung ın Rom, jeder tünfte 1Im Germanıkum verbracht. Vgl REMER (Anm
D

118 Nach der Reformation dıe Paderborner Weıhbischöfte mehrheitlich Säkularkleri-
ker; 1m 19420 br wurde eın Ordensmann mehr Z Weıhbischof ETHAanRnnNT Vgl HENGST
(Anm 102

119 BRANDT (Anm 10) Miıt WEeI Ausnahmen erwarben alle zwıschen 448 un 1970
bestellten Paderborner Weıhbischöfe eınen akademischen rad Vgl HENGST (Anm HO2

120 Vegl. JANSSEN (Anm 12) UDE
21 STIBEGINITZ (Anm 16

129 HAUSBERGER (Anm D/

124

123 Vgl BRANDT (Anm 10) 121
I RAEGER, In G- 762

125 FLACHENECKER, In G- 694
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Reuther (1480-—1 236) 126 5728 In eiınem Dienstvertrag den Posten e1ines Weiıh-
bischots an 127 Reuther yab durch eiınen Reservebrief seıne Einwilligung 128
Der Dienstvertrag umschrieb eingehend dıe Pflichten un Rechte des
Weıhbischofs un sah eıne Jährliıche Besoldung — viertehjährlich auszuzahlen

VO 200 fränkischen Gulden VO Falls CS iıhm nıcht mehr möglıch seın
sollte, seın Amt versehen un eın anderer Weihbischoft benötigt würde,
sollten ıhm 100 Gulden zustehen.

ST selıt der Wende Z Jh begann das Amt des Weıhbischofs In den
verschıedenen Dıiözesen auch tür die Domkapıtel interessant werden, die
durch die Besetzung des einflußreichen Weıhbischofsamtes Aaus ıhren Reihen
iıhren Miıtregierungsanspruch 1M Bıstum erweıtern suchten. 129 So VCI-

pflichtete das Konstanzer Kapıtel seinen Bischot Hugo VO Hohenlanden-
berg (um 1460—1532) * 1m Jahre 5178 dazu, die künftigen Weıhbischöfe
dem Kapıtel präsentieren; das Kapıtel konnte eınen Vorgeschlagenen
beım Vorliegen schwerwiegender Gründe ablehnen 131 In Regensburg
die Weıiıhbischöfe selit der Miıtte des ] s regelmäßig Domherren; eiıne
VWahlkapıtulation VO 641 enthielt eın später allerdings wieder autfgegebe-
CS Vorschlagsrecht. Miıt der Umbildung des Kapıtels einem Adelskolle-
g1um SIng einher, da die Regensburger Weıiıhbischöfte selt 687 zudem
immer Adelıge 132 In Konstanz wurden VO 598 bıs Z Untergang
der Diözese (GWSZT) LLUTr noch Domherren Weihbischöfen CENANTIE; diese

seıt 600 zume1lst Adenee uch In Hıldesheim dıe MGUn
zwıschen 1648 un 803 amtıerenden Weıihbischöfe überwıegend Ade-
lıge 134

VWeniger als 9% der ET tätigen Weiıhbischöfte konnten später eın
Bıstum als Diözesanbischof der Adminıiıstrator erlangen. Barthelemy Chuet
6i 1335 WAar schon Bischof VO Nızza, als 464 ZzUu Weıiıhbischof INn
ent bestellt wurde. 469 wurde ıhm Lausanne AA Administration übertra-

126 DECKERT, Ms 1995 Vgl uch G- 847, Anm /
127 1. FREUDENBERGER (Hg.), Die Würzburger Weihematrikel der Jahre OS

41) (Würzburg Zla
128 REININGER, Dı1e Weihbischöfte VO Würzburg. Eın Beıtrag Z tränkiıschen Kırchen-

gyeschichte HVU 18) (Würzburg O09 Anm
129 Ende des J: 1STt e1IN steigendes Interesse Adelıger me1lst Mitglıeder der Domkapıtel

Weıhbischofsamt beobachten. Als Grund läßt sıch das Ansehen, das der bischöfliche
rdo den Weihbischöten NT: allem INn den Dıözesen verlieh, In denen der Diözesanbischof
aufgrund VO Bistumskumulatıion nıcht ständıg residierte der seine bıschöflichen Funktionen
vernachlässıigte, Mıiıtte des 18. Jh.s dürften schließlich Gedanken der katholischen
Aufklärung eiıne Raolle gespielt haben Vgl KREMER (Anm 1132 Vermutlich Lrug uch
die endgültige Festlegung der Jährlıchen Unterhaltssumme tür dıe Weihbischöte aut 200,
schliefßlich 300 ZAUG: Attraktivität des Amtes beı Vgl JÜRGENSMEIER (Anm 11

131

130 Vgl KEINHARDT, ıIn G- 306—308
] ÜCHLE, In HelvSac 1/2 (419293) 5003

132 Vgl HAUSBERGER (Anm 171
Vgl KEINHARD (Anm 48

134

135
Vgl ÄSCHOFF (Anm
P SURCHAT, ıIn G-14 104
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sCHh Der Dominıiıkaner Nıcolas Coefteteau (1574-1623) 156 WK61 72221 Weiıh-
ıschof In Metz, erhielt 621 das Bıstum Marseılle. Der Benediktiner Jean
Doroz (MSSSS160 , zunächst Weıiıhbischof In Besancon, wurde 610
Bischof VO Lausanne. Sımon Bratulich (T 161 155 inımıt Un zwıschen
598 un 603 Weihbischof In Aassanır wurde 603 Zagreb übertragen. 646
wurde der Ermländer Weıhbischof Michal Erazm Dzıalynskı ( nach

139 Bischoft VO Kamıenıiec Podolskı. Der Franzıskaner Kar| Weınber-
SCI (1582—-1625) *, 620275 Weiıhbischof In Breslau, wurde 621 ZAU

Bischof VO  o} Pedena yewählt. Der Brixener Zisterzienserweıihbischoft Martın
Durlacher (r 141 bestieg 458 den Stuhl VO Wıener Neustadt. Charles-
Cretin Gournay (1585—-1637) 14° WAar selmt 624 Weiıhbischof In Toul,; bekam
dieses Bıstum 634 zunächst Z Admıinıistratıiıon, 636 als Bischof übertra-
SCH SM wurde der Titularbischof VO Saracovıa, Dietrich Kammerer
(T1 VO Kaıser Maxımıilıan (1493—1519) testamentarısch dazu
bestimmt, ZU Bischof VOoO Wiıener Neustadt erhoben. Auf Betreiben Kaıser
Karls (  9—5 wurde 550 der vakante Merseburger Stuhl;, der infolge
der Retormation verloren yehen drohte, mI1t dem aınzer Weıhbischof
Michael Heldiıng (1506—61) * besetzt. Nıcolaus VdA  = Nıeuwland 0=
80) 145 seıt 541 Weıiıhbischof In Utrecht, wurde 561 Bischof VO Haarlem,
der Metzer Weiıhbischof Etienne de uget (um 1590—1668) *# 644 VO

Marseılle. Das Bıstum urk wurde 556 dem Passauer Weıhbischof Urban
Dagstetter (F 14/ verliehen. Johannes Kaspar Stredele ViC) ontanı un
Wısberg (1582-1642) *, ebentalls Weihbischot In Kassalır übernahm 640
die Admıinıistration des Bıstums Olmütz.

och seltener PRAL der umgekehrte Fall e1n, daß eın Diözesanbischof auf
se1ın Bıstum resignıerte un auf eın Titularbistum traänsfteriert wurde, ıIn
der Folge als Weıhbischoft wiırken. So mu{fßte der Bischof VO Lisıeux,
"Thomas Basın (14 VT“ der Vertfolgung des tranzösıischen Könıgs
Ludwig XN (  1—8 zuerst den burgundischen Hof, amn In dıe
Schweiz fliehen. 4/4 verzichtete ET In Rom auf das Bıstum Lisieux un
wurde Z Titularerzbischoft MC} (‚äsarea ETMNAaNRTE Selit 4/4 tand sıch als
Weıiıhbischof In Utrecht.

136

S
CHÄTELLIER, In G- 10t.

138
SURCHAT, ıIn G- 361

139
Vgl G- OZZ Anm 55
H.-) KARP, ıIn 141

140 DOLINAR, In G- /43
141 W EISSENSTEINER, In 140
142 CHATELLIER, ıIn G- 2236
143 W EISSENSTEINER, ın G- 50
144 BRODKORB, ıIn G- DE

4A43

46
BERBEE, In 501

147
CHATELLIER, In G- 558f

148
] ROPPER, In G- 6101

LEIDL, In G- 684
149 P BERBEE, In 3357
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Schlufß fur Entwicklung SCIL 1648 150

ach 648 wurden tast allen Bıstümern des Reiches Weıhbischöfte
bestellt Die Weıhbischöte pragten Schatten der regıerenden yeistlichen
Fürsten der Folgezeıt entscheidend das seelsorglıche Leben den
Diözesen des Reiches; VOTL allem dıe Durchsetzung der trıdentinıschen
Dekrete wurde oft durch Weihbischöfe betrieben, die sıch nıcht selten auf
hre Ausbildung Einrichtungen des Jesuitenordens LULzenN konnten !S!
Gelegentliche Lücken den Weihbischofsreihen hatten tinanzıell
Ursachen ! Das Erzbistum Maınz bestellte als Reichsbistum SCIL
dem 14 Jh Z Weiıhbischöfte 193 Als Weıiıhbischöfte Salzburg wirkten SCIL
610 fast ausschließlich die Bischöfe VO Chiemsee l

apst Leo 160 schliefßlich xab SCINCM apostolischen
Schreiben ım SUPIeCMa (1882) den gemeınrechtlichen Normen C1INC Fas-
SUuNS, e den Codex Jurıs Canoniıcı VO 91/ CINS1INS. In diesem
Zusammenhang dıe Bezeichnung „CDISCODUS partıbus intıde-
1UmM  c die sıch den Gebieten, 1 denen orientalıiısche nıchtkatholische
Christen lebten un Bischöte A GLLEN zunehmend als problematısch
9 durch die nunmehr allgemeinrechtlich gültıge Bezeichnung „CPISCO-
PUS tiıtularıs

Wıe Begınn angedeutet gelangte dıe Entwiıcklung des Instıtuts des
Weiıhbischofts auf dem Vatıkanıschen Konzıil

190 Bezüglıch Herkuntftt un Werdegang der Weıhbischöte den Bıstümern des Reiches
zwıschen 648 un 1803 hat KREMER (Anm detailliert 648 AaUSSEWECTLEL

151 Vgl tür Regensburg HAUSBERGER (Anm Von sıeben zwıschen 168 / un
802 Ort amtıerenden Weıiıhbischöten hatten WT iıhre Ausbildung römischen Germanıkum,
reı der bayerischen Landesuniıiversıiıtät Ingolstadt ertahren Dıie bayerische Landesuniversi-
BDal wurde 14/2 der altbayerischen Residenzstadt Ingolstadt gegründet un entwickelte sıch
SCIL der Wendung der bayerischen Politik dıe Reformation ıntellektuellen
Zentrum der alten Kırche SCIL der Berufung der Jesuiten 1549 dıe bald reı der tünf
Lehrstühle der Theologıe übernahmen, der katholischen Erneuerung Vgl SCHWAIGER
Theologische Fakultät der Unıyversität München GATZ Priesterausbildungsstätten
(Anm 116) 145 148 1er 143

192 Dıe Domkapıtel verpflichteten dıe Bischöfte oft den Wahlkapıtulationen, tür den
Unterhalt des Weihbischofs selbst auftzukommen deshalb estellten Bischöfte beı der
Kumulatıon mehrerer Bıstümer für le Dıiözesen NUr Weıiıhbischot Vgl REMER
(Anm 53

193 Eınen partıbus Rheniı (Sıtz Maınz) un J partıbus Thuringiae (Sıtz Eriunt)
Vgl JÜRGENSMEIER (Anm 9 f

134 Vgl 448 KG 1648 623 Aufgrund der srofßen räumlichen Ausdehnung un: der
schwıerigen geographıschen Lage des Erzbistums Salzburg errichtete Erzbischoft Eberhard VO

Regensberg 46) ach urk (LO072) Trel eC1teTrEe „Eigenbistümer 1215 Chiemsee MS
Seckau, DA Lavant dabe1 dıe Bischöte aller Eigenbistümer VO Anfang AlZ
bestimmt dıe Vertretung des Erzbischofs wahrzunehmen Eberhard VO Regensberg verfügte
DA Urkunde für den Bischof CO Chiemsee dıe Verpflichtung, gleichsam nebenamt-
ıch als Salzburger Weihbischof fungleren diese Tätigkeıit WAarTr zunächst auf die Stadt
Salzburg beschränkt wurde ber schon bald auft das Erzbistum ausgedehnt Vgl HEIM
(Anm 55
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Abschlufßs, ındem dıe Koadjutor- un Auxılıarbischöfe durch das Dekret
Christus Dominus“ CD) 155 sowohl theologiegeschichtlich als auch 1MmM
Vergleıich ZU bıs dahın gyeltenden Recht entscheıdend aufgewertet WUr-
den 156 26 bestimmte, da{ß für den Hırtendienst der Bischöfe In eiıner
VWeıse Vorsorge treffen sel, da{f ımmer das Wohl der Herde oberster
Ma({(stab bleibe. Um dieses gewährleisten, werde aufgrund der yroßen
Ausdehnung mancher Diözesen oder der großen Zahl der Gläubigen,besonderer Bedingungen der Seelsorge oder AaUS verschiedenen anderen
Gründen immer wıieder notwendıg se1n, Orf Weıhbischöte anzustellen,
der Diö6zesanbıischoft alleın nıcht allen bischöflichen Verpflichtungen nach-
kommen könne. Dıe Weıhbischöfe (und KoadjJutoren) sollen In diesem Fall
mıt Vollmachten ausgeStLatteL werden, die hre Tätigkeit wırksamer machten
un iıhnen dıie Bischöten eıgene Würde sıcherstellten, unbeschadet der
Eıinheıt der Diözesanleıtung un der Autorität des Dıiözesanbischofs. IDIG
Weıhbischöte se]len ZU Teılnahme der Seelsorge des Diözesanbischofs
erutfen un sollten ıhren Diıenst INn Übereinstimmung mıt diesem verrichten.
Der Diözesanbischof solle sıch nach 76 nıcht sträuben, VO der ZUStAäan-
dıgen Obrigkeıit eınen der mehrere Weıhbischöfe erbitten, WENN das
el der Seelen Jes ertordere. Diıe Weıhbischöfte sollten für die Diözese
angestellt werden, . hre Rechte un Vollmachten erlöschen sotern 1mM
Anstellungsdekret nıchts anderes testgelegt SCE1 nıcht mI1t dem Amt des
Dıiözesanbischofs. Der Diözesanbischof solle seınen Weıhbischof Z
Generalvikar oder wenıgstens Z bischöflichen Vıkar EINENNECN, der HULE
VO seıner Autorıität abhänge. Be1l der Beratung wichtiger, VOT allem PaStOra-ler Fragen solle der Diö6zesanbıischof seınen Weıhbischoft (seıne Weıhbi-
schöfe) einbeziehen 157

Dıie Vorgaben des Konzıils wurden schließlich durch den Codex lurıs
Canonıiıcı VO 9083 158 rezıplert un gemeınrechtlich testgeschrieben 159
Danach hat eın Dıözesanbiıschoft, der CS aufgrund pastoraler Erforder-
nısse 160 für angebracht hält, dafß Für se1lne Diözese eın der mehrere
Hılfsbischöfe bestellt werden, eın Vorschlagsrecht In der VWeıise, dafß dem

Stuhl eine Liste VOo mındestens dreı geeıgneten Priestern vorlegt 161 Der
155 Vgl Anm
196 LISTL. Koadjutor- un Auxılıarbischof, In L)YERS. MUÜUÜLLER SCHMITZ (Ee.),

Handbuch des katholischen Kırchenrechts (Regensburg 548—5352, Jer 548
157 Nıcht geklärt wurde die unbefriedigende Praxıs, da{ß dıe Weıhbischöte War In

wırklichen bischöflichen Funktionen tätıg, ber als Tiıtularbischöte aut eınen tiktiven Tıtel
geweılht sınd Mehrtach wurde aut dem Konzıil gefordert, diese Praxıs aufzugeben; Vorschläge,
Koadjutor- un Hıltsbischöfe auft den Dienst des Bıstums weıhen, für das S1E bestellt werden,
b7zw Hılfsbischöfe, dıe anderen Aufgaben berufen werden (Z5 dıe römiısche Kurıe) aut
diesen Je eıgenen Dienst, ftanden keıine allgemeıne Zustimmung. Vgl MOÖRSDORF (Anm 156

158 Vgl Anm 10
159 Vgl AazZu z B SIN (Anm 156) RUF, [ )as Recht der Katholischen Kırche ach

dem Codex Iurıs Canonicı für dıe Praxıs erläutert (Freiburg—-Basel-Wien |
160 Can 403
161 Can SA y 4
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Hılfsbischof ergreıft VO seiınem Amt durch dıe Vorlage des apostolischen
Ernennungsschreıibens beım Diözesanbischof Besıitz 162 Pflichten un
Rechte der Hıiılfsbischöfe sınd gemeınrechtlich 163 geregelt, können aber auch
durch gesonderte Bestimmungen 1mM Ernennungsschreiben erganzt der
eingeschränkt werden 164 In der Regel soll der Diözesanbischot den Weıhbi-
schoft Z Generalvıiıkar oder zumındest Z Bischotfsvikar NCNNCNHN,
da{ß W1€ VO Konzıl gefordert HUD der Autorität des Diözesanbischofs
untersteht16>. Der Weiıhbischoft IST Z7ZU0G Residenz verpflichtet!6; beı Vakanz
des bischöflichen Stuhles behält In der Regel alle Vollmachten un
Befugnisse, dıe jedoch gegebenentalls der Autorıität des bestellten
Diözesanadminiıstrators auszuüben hat 167 Die Hıltsbischöte sınd ZUur eil-
habe der Verantwortung des Diözesanbischofs eruten 168 un haben VO  —

allem die Pflicht, Pontitikal- oder andere Amtshandlungen, dıe dem Diöze-
sanbıischof obliegen, auf dessen Anweısung übernehmen !%?9. Be1l der
Erwägung wichtiger dıözesaner, V allem aber pastoraler Fragen soll sıch
der Diözesanbischot miıt dem Weihbischoft beraten !©; der Weiıhbischoft
wıederum coll seıne Aufgaben In Dienst un Gesinnung In Übereinstimmung
mıt dem Diözesanbischof verrichten 171. Diıe Weihbischöfte sınd Miıtglieder
der Bischofskonferenz 172 Entsprechend den Statuten der Konterenz haben
S1C entscheidendes oder beratendes Stimmrecht!?3. Auf Partıkular-174 un
Allgemeınen Konzilien 175 haben die Weihbischöte Sıtz un entscheiıdende
Stimme; S1C sınd Z Teilnahme der Diözesansynode verpflichte 176

Die Zahl der Weihbischöte hat sıch se1t dem Konzıil weltweıt fast
verdreifacht; In Deutschland übersteigt S$1Ce dıe der Diözesanbischöte deut-
lıch; yroße Diözesen haben heute 7WEe]1 oder mehrere Weiıhbischöte. Möglı-
cherweıse 1STt mI1t den Überlegungen des Il Vatıkanums un deren Umset-
ZUuNs durch den Codex lurıs Canonıicı VO  > 9853 nıcht NUu  — der Abschlufß eıner
langen Entwicklung des Instıtuts des Weıh- oder Hiıltfsbischots erreicht,
sondern auch eın Anfangspunkt für eıne weitergehende Entwiıcklung SESCLZL
worden.

162 Can 404 S
163 Cann 6—4
164 Can 405
165

166
Can 406 Q

167
Can 410
Can 409 y 2

168 Can 40/
169 Can 408
17/0 Can 40/ $ 1f
17

172
Can 40/ W5

173
Can 450
Can 454

174 Can 443 1’ Ar
W5 Can 3359
17/6 Can 465 [ 1°
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Anhang: Statistik un Diagramme den Weıhbischöfen In G-1

Zahl der erfaßten Weıhbischöfte (Lebensbilder, Bıogramme eigene|
Anm.) 177

390 (345 Bıogramme bzw Lebensbilder)
Weıhbischöfe, die Ordensleute 2209 VE A0 L/O)

Bettelorden: 6 OF  < Y LESA Z OCarm Z S  < l
OS  S VETE Ka 43,85 % aller Weıhbischöte; 81,4% der Ordensleute

den Weıhbischöfen)
andere: OSB 15 OC1ist OPraem: 83 CanA DE (MRGC: L OCart :

gyradulert: 10% 51,4 % der Ordensleute den VWeıhbischöfen)
davon: 44 Dr theol.; Mag theol.; 1E Lektor; CC theol.; Lic
theol.; Prof der Theol.; Dr decr.; DE Mag A Uniwversitäts-
lehrer; Dr IUr Ulr bel keıine Gradulerung nachzuweısen, jedoch
postulıeren (Universiıtätsstudium, umftfangreiche Schriften, Bibliothek
u

Weıhbischöfe, die keinem Orden angehören: 180
gradulert (gelegentlich eın Grad, sondern [1UT eın Unıiversıtätsstudium
nachweisbar): 126 70 %% der Weıhbischöfe, die keinem Ordenangehörten)
eın Nachweiıs über die Ausbildung: 54 30 %)

gyradulerte Weiıhbischöfe Insgesamt: 234 WE 60 % aller VWeıhbischöte)

177 Aufgrund der oft U spärlıch überlieferten Nachrichten erhielten InGU q ] jene
Weihbischöfe eın Bıogramm, deren wichtigste I)aten zuverlässıg vorliegen. Lagen U sehr
wenıge Daten, diese 1aber zuverlässıg VOT, erhielt der Weıhbischoft keın Bıogramm, sondern
In der ach Diözesen gegliederten Liste Im Anhang dieses Bandes (G-1448, /78—847) eiıne
eıgene Anmerkung. Diese beıden Gruppen wurden be1 der tolgenden [statıstıschen) Auswer-
Lung berücksichtigt, einschließlich der Weıhbischöfe, die spater Diözesanbischöfe wurden \ was
In wenıgen Fällen bedeutet, da{fß dıe späateren Inhaber eines auf dem Gebiet des Reıiches b7Zzw des
tür dıesen Band Ins Auge gefaßten geographischen Raumes gelegenen Bıstums In eiınem
außerhalb gelegenen Bıstum als Weıiıhbischot tätıg 9 WI1IE Z Jean Doroz CSR
(Anm 15735 der Weıiıhbischoft In Besancon Wal, ehe Bischof VO Lausanne wurde], nıcht
dagegen jedoch dıie Gruppe jener Weihbischöte eINESs Bıstums, für dıe Insgesamt 11UT wenıge
un Zu ungesicherte Nachrichten überlietert sınd, dıe ann In eıner gemeınsamen Anmer-
kung ZAUNS jeweılıgen Lıiste der 1öÖzese miıtgeteılt wurden. Grundsätzlıch wurden auch solche
Weıhbischöte tür dıe Jjeweıliıgen Dıözesen registriert, dıe OoOrt 11UT durch einzelne Pontitikal-
handlungen ekannt sınd Insgesamt gesehen sınd dıe Nachrichten über die Weıhbischöte In

allerdings unzureichend, da{fß INa WAar Tendenzen deutlich, aber keine zuverlässı-
SCH statıstiıschen Aussagen machen kann; eıne auch U  s annähernd umfangreiche Auswer-
LunNng, W1€E S1E K REMER (Anm fürG vorgelegt hat, würde eine nıcht exXIistente vollständi-
SC, statıstıiısch verwertbare Überlieferung vortäuschen. Möglıche Vertälschungen der Zahlen
können In der Quellenlage begründet se1IN, WENN Z nıcht ekannt ISt;, da{ß der betretfende
Weihbischof einem Orden angehörte; scheınt entsprechend der der Verteilung der
Ordensleute In den einzelnen Perioden deutlichen Tendenz möglıch, da{ß einıge der In der
CERSTEN Hälftte des 15 und Antang des 16. Jh.s auftretenden Säkularkleriker [1UT als solche
erscheıinen, weıl hre Ordenszugehörigkeıit nıcht ekannt IST.
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Weihbischofe, die eınem en angehöorten
Verteilung ach Jahrzehnten

32
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Ordensleute Akularkleriker

Weihbischöfe, die eiınem en angehorten
Anteiıl der Mendikanten

180

A

Säkularkleriker Andere rcden Mendikanten
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Weihbischöfe, die einem en angehörten
Anteil der einzelnen Orden

OÖORC
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éfäduierte Weihbischöfe

156

108

126

1C| Gradulerte Ordensleute Säkularkleriker



102 Clemens Brodkorb

Graduilerte Weihbischofe
Gradulerte den Ordensleuten

108

— z 102

G’radulerte 1C| Gradutlerte

Graduierte Weihbischöfe
Gradulterte den Sükularklerikern

126

Graduterte H 1C: (Gradulerte


